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Was die Reaktion ersehnt .
ES war vorauszufehcn , daß die tschechische

Bourgeoisie , die in der allnationalen Koalition
daS stärkste Fundament ihrer Alleinherrschaft
besaß , sich in diesen Verlust nicht ruhig fügen
werde . Sie schreit daher , der Staat sei in Ge¬

fahr und cs müsse etwas geschehen, um eine

feste Mehrheit im Parlamente zu - schaffen, auf
die sich die Regierung verlassen könne . Unter
einer solchen Mehrheit versteht sie nur die alte

Koalition , die aber , auch wenn sie wieder ab¬
erstehen sollte , sehr schwach wäre ; darum solle
sie gestärkt werden , und zwar gleich so, daß sie
allen Stürmen von innen und außen trotze .
Eine andere MehrheitSbildung , die , wenn der

Wille , sie zu schaffen , vorhanden wäre , nicht
unbesiegbaren Hindernissen begegnen würde ,
hintertreibt sie, denn sie will nur jswei Mög¬
lichkeiten offen lassen : entweder die Wieder¬
kehr einer auf die nationale Entrechtung aller

Minderheiten gegründeten Koalition oder den

FasciSmuS. Der FasciSmuS wäre allerdings
der Herzenswunsch der Reaktionäre aller Schat¬
tierungen , und man hält ihn als Drohmittel
auch in Evidenz , aber den FasciSmuS in der

Tschechoslowakei etäblieren , das wäre ein Ex»
pertinent , bei dem mit gar manchem Va banquc
gespielt werden würde . In Italien war die

erschütterte bürgerliche Ordnung die Voraus¬

setzung für die Etablierung der fascistischen
Herrschaft , aber wie ließe sich bei unS , wo von

einer Erschütterung der bürgerlichen Ordnung
keine Rede ist , der FasciSmuS „moralisch " recht¬
fertigen ? Weil ein bestimmtes RegierunaS -
system im Volke keine Bewunderer und keine

feste Mehrheit findet , daS wäre eine verdammt

magere Begründung für ein fascistischeS Re¬

gime . Zudem : FasciSmuS in einem nattonal

zerklüfteten Lande , das ein starkes und politisch
entwickeltes Proletariat besitzt , daS hieße den

Staat selbst den schwersten Gefahren aussetzen .
Die tschechische Bourgeoisie hat daher , obwohl
auch sie fiir Mussolini viel Sympathien besitzt,
bisher nur geringe Neigung gezeigt , seine Me¬

thoden anders als auf sozusagen demokratische
Weise nachzuahmen . In letzter Zeit suchen auch
die tschechischen Nationalsozialisten Propaganda
für den FasciSmuS zu machen , aber sie wissen ,
da sie sogar in ihren eigenen Reihen Wider¬

stand fänden , daß sie sich dabei arg die Finger
verbrennen könnten , und darum finden sie
keinen richtigen Schwung .

Etwas aber muß geschehen, um die tsche¬
chische Vorherrschaft zu retten , denn sonst bliebe

der Staat nicht mehr die Melkkuh der tsche¬
chischen Patrioten und der Tummelplatz der

Reaktion . Bliebe eS bei der gegenwärtigen Zu¬
sammensetzung deS Parlaments , so wäre der

Bestand der wiedererrichteten alten Koalition

niemals recht sicher und die Gefahr eines na¬

tionalen Ausgleichs würde steigen . Dazu gesellt
sich noch ein anderer Grund , der die Macht¬
haber nach einer Korrektur des heutigen
Stärkeverhältnisses zwischen Mehrheit und

Opposition Ausschau halten läßt . Im Mai

de » nächsten Jahres muß der Präsident der

Republik neu gewählt werden . Für diese Wahl ,
die gemeinsam vom Abgeordnetenhaus und

Senat vorgenommen wird , ist die Anwesenheit
der absoluten Mehrheit der Gesamtzahl der

Wgeordneten und Senatoren und die Drei -

fünftelmchrheit der Anwesenden erforderlich .
Um diese Bedingungen zu erfüllen , müßte ,
um die Wahl des Präsidenten zu sichern,
wenigstens ein Teil der Oppositionsparteien
gewonnen werden ; denn die aus den alten

Koalitionsparteien gebildete Mehrheit allein

bietet dafür keine Garantie . Bliebe die Oppo »
sition ferne , dann gibt es keine absolute Mehr¬
heit der Gesamtzahl der Abgeordneten und

Senatoren , nähme dagegen die Opposition am

Wahlakt durch ihre Anwesenheit teil , so bräch¬
ten die Koalitionsparteien aus sich selbst keine

Dreifünftelmehrheit der Anwesenden auf . Die
Wähl des Präsidenten soll aber ' , von ihnen
allein - abhängig bleiben , auch darum schon
halten sie nach einem Mittel Umschau , das

ihrer knieschwachen Mehrheit auf die Beine
helfen würde .

DaS nächstliegende ist für manche eine

nochmalige Neuwahl des Parlq »

ments . Diese Kateridee tauchte schon un¬

mittelbar nach den Wahlen auf , als die ' Koali¬
tionsparteien , noch ganz verdutzt über die er¬

littene Niederlage , das Schlachtfeld überblick -
ten . Das Wahlglück hatte sie das einomal

schändlich betrogen , nun sollte versucht werden ,

noch ein zweitesmal es zu erproben » vielleicht
würde eS sich dann gnädiger zeigen . Das müßte

sehr bald geschehen, spätestens im Herbst , denn

mit 30 . November würde die Frist ablaufen ,
innerhalb der vor der Präsidentenwahl - eine

Parlaments - Neuwahl möglich wäre , da nach
der Verfassung innerhalb sechs Monaten vor

der Wahl deS Präsidenten das Haus nicht auf¬
gelöst werden darf . Man kann , wenn man in

der Klassenlotterie das einemal nicht den er¬

hofften Treffer gemacht hat , es ein zweiteSmal
versuchen , aber man sollte doch glauben , daß
die Koalitionsparteien von der einen solennen
Niederlage genug haben müßten und keinen .
Anlaß hätten , eine Reprise dieser Niederlage
zu wünschen . Daß nach dem erbärmlichen Zu¬
sammenbruch der Koalition , nach der Verschlep -
pung der Staatsangestelltenvorlagen , nach allen

Steuer - und Ausplünderungsplänen der Re¬

gierung bei Wahlen von der Bevölkerung für
die KoalittonSparteien mehr Begeisterung auf¬
gebracht würde , das kann nm einem voll¬
kommenen Tölpel einfallcn .

Die Erkenntnis , daß Neuwahlen allein

der bankerotten Koalitionspolitik nicht auf¬
helfen könnten , dürfte auch bei manchen Fu¬
rern der tschechischen Parteien wenigstens im

Unterbewußtsein bestehen , darum möchten sie
wohl gerne Neuwahlen , aber unter einem ge¬
änderten Wahlrechts Eine Aenderung
des heutigen Wahlrechtes , das ist nun der '

große Königsgedanke für die bürgerlichen Ko¬

alitionsparteien . Rettung der Koalition um

jeden Preis , t sei es auch um die Preisgabe
der äußeren ' Formen der Demokratie , die

längst nm mehr deren letzter Rest bildet !

Diesen Sehnsüchten hat dieser Tage auch die

halbamtliche „ Prager Presse " Ausdruck

verliehen , indem sie schrieb :
„ Die Ursachen dieser wenig erfreulichen Er¬

scheinungen liegen tiefer als in der oberflächli -
chen Aenßerung der Verhältnisse . Nicht in letz¬
ter Reihe in dem in die Wahlordnung aufgenom¬
menen System . ' ES zeigt sich, daß mit dem gege¬
benen Proportionalsystem aus die Däner kein

AnSlangcn gesunden wird , weil eS, ohne Um¬

schweife gesprochen , zu ideal ist . "

Nm nicht „ zu ideal " sein ! Von der

einstigen Demokratie , die für jeden tschechi¬
schen Patrioten ' ein wahres Auslagestuck war ,

ist nichts zurückgeblieben , als deren äußere
Hülle , das Wahlrecht . Nun ist auch dieses zu

ideal und die Reaktion , die im Schatten der

Koalition dick und fett geworden ist , empfindet
es als so lästig , daß es nicht rasch genug weg¬
geräumt werden kann . Bon dem in der „Pra¬
ger Presse " ausgesprochenen reaktionären Her¬
zenswunsch bis zu seiner Verwirklichung ist

noch ein Stück Weg, denn ohne die tschechi¬
schen Sozialdemokraten wäre auf parlamenta¬
rischem Wege die Beseitigung des Proportio¬
nalwahlrechtes unmöglich , ob aber diese so ver¬

blendet wären , auch noch diese letzte Ausdrucks¬

möglichkeit der Demokratie und diesen letzten
Ast , auf dem sie selber sitzen, abzusägen » das

kann doch nicht so ohne weiteres angenommen
werden . Die das Staatsinteresse vorschützende
Reaktion hofft , eine WahlrechtSverschlechtenmg
würde die allnationale Koalition , dieses

Schandinstrument der nationalen Untevdrük -
küng, wieder auf bessere Grundlagen stellen
und ihre Herrschaft fester verankern . Dabei

könnte sich, waS den » tschechischen. Bürgertum
im Eifer , die Demokratie endgültig totzu¬

schlagen , nicht aufzudämmern ' scheint , freilich
etwas ganz anderes ergeben , als diese Bour¬

geoisie erträumt . Das Wahlrecht ist noch nicht
erfunden , das auf die Dauer eine Minderheit
vor Niederlagen zu bewahren imstande ist, ' und
eine WahlrechtSanderurw könnte , unter Um -

ständen den heutigen Machthabern noch wett

unliebsamere Ueberraschungen bereiten , als eS

die letzten Wahlen waren /

Die Pläne , welche die Reaktion spinnt ,
verraten ihre Verlegenheit . Der tschechische
RationalismO weigert sich harWckig , einzu¬

sehen , daß ihm kein anderer Weg offen bleibt ,
als jener , an eine Gesundung der Verhältnisse
im Staate durch die Einführung demokratischer
RechtSzustände zu schreiten . Jeder Nationalis¬
mus ist tückisch , zähe und borniert , auch der

tschechische, darum muß die Arbeiterschaft seine

Pläne , so toll und verbrecherisch sic aucĥ stnd ,
durchaus ernst aufnehmen . So leichtes Spiel ,
als sich die Herren daS vorstellen , werden sie
bei der Durchführung ihrer Absichten jeden¬
falls nicht haben . Das kann ihnen heute schon
verraten werden !

Der Kamps am die Amlatzfteaer in Frankreich .
Veret beharrt aas Erhöhung der Steuer . - Die Sozialisten dagegen .

Pari » , LS. März . ( HavaS . ) In der Sitzung
der Finanzkommisston der Kamm « erklärt «

Fiualumiuister Peret in seinem Exposee , daß
von alle « Systemen ans Erhöhung der staatlichen
Einnahmen , welch « bisher durchstüdiert wurden ,
einzig di « provisorisch « Umsatzsteuer
augenblickliche regelmäßig « monatlich « Einnahme «
gewähren könne . Der Minister verwarf di « von
Loucheur vorgeschlagenen Steuer «, insbesondere
de « Vorschlag auf Erhöhung sämtlich « Stenern
um zehn Prozent . Peret « klärt zwar fein «
Bereitwilligkeit , all « Maßnahmen anzunehmen ,
welch « geeignet wären , die notwendigen Ein¬

nahmen sicherzustellen , beharrte ab « auf der Ge¬

nehmigung sein « Vorschlag « mit d « Begrün¬
dung , daß er « S für «nmögllch halte , « inen

besseren Weg z « « in « raschen veschasfung von

Einnahmen zu finden . Di « ErllSrungen des

Minister » machten auf die Anwesenden einen

günstigen Eindruck .

Rach der Erllärung de » Finanzministers
kam es zu einer lebhafte « Debatte , in der di «

Sozialisten hi « Einwendung erhoben , daß
die vorgefchlageu « Erhöhung de , Umsatzsteuer ein «

allgemeine Preissteigerung und Teuerung ver¬

ursachen werde und daß sie daher au » diesem Vor¬

schläge in der Deputiertenkammer « ine politische
I Frage machen werden . Falls di « Regierung auf

diesem Vorschlag beharre , werden die Sozialist ««
dagegen sttmmen . Finanzminister Veret erklärte

die Angelegenheit morgen im Ministerrat vorzu¬
tragen .

Sie Lage nicht vollkommen pelstmlftilch .
Pari », 26 . März . WiowoHl bis abends kein

vollkommenes Einvernehmen über die Kompro -
mißvorschläge der verschiedenen Fraktionen er¬

zielt wurden und di « Debatte stellenweise sehr leb¬

haft war , glaubt man doch in den Kanuner -
couloirs , daß man die Lage nicht vollkommen

pessimistisch zu beurteilen brauche .
Bei den Sozialisten und Radikalen dauert

der grundsätzliche Widerstand gegen die Erhöhung
der Umsatzsteuer an . Es wird deshalb erwogen ,
die Erhöhung dieser Steuer nur in einem gerin¬
gen Mähe durchzuführen , daß der Detailhandel
davon nicht betroffen tverde . Der Ertrag der

I Steuer wird auf anderthalb Milliarden geschätzt .

x
Reichskanzler a . D. Fehreubach

gestorben .
Berlin , 26 . März . (Eigenbericht . ) Bon einem

schweren Verluste wurde der Reichstag betroffen .
In seiner . Heimatsstadt Freiburg in B. starb heute
der 75jähvige ZentrumScübgeordnete Fehren -
uach , Präsident des Reichstages während deS

Krieges und der deutschen Nationalversanunlung .
Nerchstagspräsidcnt Genosse Loeb « widmete m
der heutigen Sitzung des Reichstages dem Ver¬

storbenen , der sich bei allen Parteien trotz abwei¬

chender politischer Einstellung großer Wert¬

schätzung erfreute , einen herzlichen Nachruf .

Fehrenbach ist am 11. Jänner 1852 in Wellen¬

dingen ( Bez . Bonndorf ) geboren . Er studierte zu¬
erst Theologie , wandte sich dann aber den Rechts¬
wissenschaften zu und ließ sich 1882 in Freiburg als

Rechtsanwalt nieder . 1885 kam er als Vertreter
der Zentrumspartei in den badischen Landtag , wid¬
mete sich sedoch seit ISIS ausschließlich der Reichs¬
politik . Nach dem Tode des Reichstagspräsidenten
Dr . Kämpf im Jahre 1918 wurde Fehrenbach zu
seinem Nachfolger gewählt . Nach dem Kapp - Putsch
nahm Fehrenbach als Vertreter des maßgebenden
demokratischen Flügels des Zentrum - da - Amt des

Reichskanzlers an , das er im Sinne der Er¬

füllungspolitik führte . Im Jule 1S2S nahm er mit
dem damaligen Außenminister SimonS an der Kon¬

ferenz von Spaa teil . Sein Mißerfolg , Amerika

für das Schiedsrichteramt in der Reparationsfrage

zu gewinnen , führte am 4. Mai 1921 zu seinem
Rücktritt . Ihm folgte als Reichskanzler Dr . Wirth .
Im Jahre 1928 übernahm er nach Dr . Marx die
Leitung der Zentrumsfraktion .

*

El « Steuerkompromitz kn Deutlchland .
Herabsetzung der Znckersteuer . — Erhöhung

der Posten für Arbeitslosrnsürsorge .

Berlin , 26 . März . ( Eigenbericht . ) Heute vor¬
mittag hat der SteuerauSschuß des Reichstages
die Kompromißverhandlungen über die Steuer¬
senkung zu Ende geführt , an dem die Regierungs¬
parteien und die Sozialdemokraten beteiligt
waren . Diese sttmmten einigen Milderungen , so
der Beseitigung der Weinsteuer und der Senkung
der Umsatzsteuer auf 0 . 75 Prozent zu , erreichten
dafür aber erhebliche Zugeständnisse , die im In¬
teresse der arbeitenden Bevölkerung liegen . So
wurde aus sozialdemokratischen Antrag die S a lz -
steuer sofort beseitigt . Durch Verbesserung der

Organisation soll . eine Steigerung des Ertrages
aus , der Branntweinsteuer erzielt werden . Damit
oll eine . kühlbar « Senkung der Zucker¬
teuer yerbeigeführt werden . Schließlich wird

die Ausgabe für die unterstützende Erwerbslosen¬
fürsorge von 60 auf 100 Millionen erhöht
werden ,

Das Lolksbegehr wirkt !

Beschleunigung des Kompromisses der

Regierungsparteien .

Berlin , 26 . März . ( Eigenbericht . ) Das Ka¬
binett hat heute beschlossen , dem Justiz - und

Innenminister die Ermächtignng zu erteilen , mit
dem RechtSausschussc - das Komproniißgcsctz über
die Fürstenentcrgnnug fcrtigzustrllen . Im Rcchts -
ausschusse wurde heute - mitgctcilt , daß die Ver -

mögcnsangabe der Fürsten beim Wchrbcitrag im

Jahre 1913 nicht bekanntgcgcben werden könne ,
da für die Beamten hei der Finanzverwaltung
daS Schweigeverbot (!) bestehe

Genosse Dr . Rosenfeld erklärte , daß
sein « Freunde es sich - Vorbehalten werden , Aendc -

rungen deS Gesetzes zu beantragen , dnrch die eine

Auskunft ermöglicht werde .

Nüstganu der Arbeitslosigkeit in
Oesterreich .

Wien , 26 . März . ( AN. ) Auch in der zweiten
Märzhälfic hat sich der Rückgang der Arbeits¬
losigkeit in Oesterreich sehr rasch vollzogen . War
von Mitte Feber bis Mitte März ein Rückgang
von etwa 18 . 000 Arbeitslosen verzeichnet worden ,
so erfolgte in der zweiten Hälfte des Monate »
März bisher ein weiterer Rückgang um 10 . 000 ,
so daß gegenwärtig die Zahl der nnterstühten
Arbeitslosen unter 200 . 000 gesunken ist. Man

rechnet auch in der nächsten Zeit mit einem be¬
trächtlichen weiteren Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit .

O

Notstandsunterstützungen
An dle österreichischen Bundesangestellte «.

Wien , 26 . März . ( AN. ) Der Nationalrat hat
in weiterer Folge einstimmig das Gesetz betref¬
fend die Auszahlung bn Notstandsunterstntzungen
an die Bunoesangcstellten sowie das damit zu¬
sammenhängende Berwaltungsersparnngsgosetz
angenommen .

Die Wirren in China
Tschangsolin auf dem Marsch nach Peking .

Peking , 26 . März . ( Reuter . ) Abteilungen
der chinesiwhen Nationalarmee in der Stärke ' von
zirka 4O. Ü0o Mann erwarten in der Nähe von

Peking weitere Befehle , während die Streitig¬
keiten zwischen den Führern andauern . In¬
zwischen marschieren die Militärabtcilungen der
Generale Tschangsolin und Wu Pei Fn gegen
Peking , so daß den Führern der Nationalarmee
nichts anderes übrig bleibt , als zwischen Kampf
und Uebergabe zu wählen , falls sie sich nicht
einigen .
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bcwilliqunq zu beschicken hat . . . . Di « Sach « ist! besser ,
bi - heute noch nicht erledigt . Ebenso ist e » in der I nügen

>em Gewissen hatten , duften als gefügige Werk - 1 Herren zu

bisse dürften sie nicht ' geplagt haben. Zur Recht «
fertigung dieses MenschenmoroeS wurde auSge - zwischen dem 1. und 7.

fertig und bewilligt , Baumaterial hevbeigeführt ,
aber plötzlich entstand ein . ^ kompeten streit " zwi .
scheu Gemeinde und BezirkShauptmannschaft, wer
eigentlich di « Kommission zur Erteilung der Bau -

Mn « Interpellation der Senator « « « e -

nassen Dr . Heller und Jarolim an
den Minister de « Innern » ege « d« S ver «
botrS der Versammlungen besagt :

Für de » 28 . Marz 1926 war de « i » . einer

großen Anzahl von Orten von unseren Organisa » 1

tionen öffentliche Versammlungen angemeldet .
Während dieser Versammlungen in einer Reih «
von Orten genehmigend zur Kenntnis genom¬
men wurde , haben sich einige Politische Bezirk »'
Verwaltungen veranlagt gesehen , die Versamm¬
lungen zu verbieten . To beispielsweise in Aus¬
sig , Brüx und Biltn . Da « verbot wird
uberall damit begründet , dass durch die Kund¬

gebung dir öffentlich « Ruh « und Ordnung ge «
sährdrt wrrden könnt « . Der Setter brr Expoflmr
der politischen Brzirksverwaltung in vilin hat in
der Begründung noch hinzugrsügt , daß zur freien
Meinungsäußerung bezüglich der Svrachenver «
ordnung bereits genügend Gelegenheit geboten
wurde . Unserer Ansicht nach geht e » den Herrn
Leiter der Expositur gar nicht» an , wie oft die
Arbeiterschaft in vilin über die Sprachenverord¬
nung reden will und « » ist schon ein sehr starke »
Stück von Polizeiwillkür , wenn die Behörde der

Bevölkerung gewissermaßen da » Matz zumeflen
will , bi » zu welchem sie über eine Ratznah «« der '

Gemeinde P oremba . Kino - Lizenzen werden
den polnischen Arbeiterhoimen weggenommen und
dem tschechischen Schulderem gegeben . Sollen wir
noch mehr dieser Fall « anführen ? Wir glauben
di « obigen genügen . Die neuen Derträg « werden
kaum etwa » an diesen Verhältnissen zu beffern
vermögen . —ik .

Set « rddwald ats Schießplatz
Alles für den Militarismus .

Al » seinerzeit di « Heeresverwaltung auf der

Such « nach einem Schießplatz für die Artillerie
auch auf den Brdywald verfiel , war die öffent¬
liche Meinung dafür nicht begeistert . Nunmehr
Hit jedoch , wie die „Prager Presse " vor einigen
Wochen meldet «, der Ministerrat diesem Projekt
der Militärvvrtvaltung sein « Zustimmung er -
teilt . Es wird also in der nächsten Zeit dieser
Waldkomplex zur Schießstätte hergerichtet werden .
Alle Bedenken , di « gegen diese » Projekt vor¬

gebracht wurden , sind nicht beachtet worden . ES

waren keineswegs Deutsche allein , di « sich da¬

gegen wandten , sondern auch Tschechen , denen

man doch mangelnd « « Patriotismus nicht vor¬

werfen kann , haben die Verwandlung dioes
Waldteil «- in ein « Artilleresch ' . eßstötte nicht gut¬
geheißen . Der Waldkomplex erstreckt sich über

eine Länge von mehr als 20 Kilometer und hat
eine Breite von mehr als zehn Kilometer ; also
ein ziemlich großer Komplex , der für HeereS -
zwecke schon zu gebrauchen ist . Aber d« r Umstand ,
daß in da - Gebiet diese - Waldkomplexe - auch
Ouelladern der Heilwässer unserer westbohmifchen
Weltkurorte hineinreichen sollen , sowie die Tat¬

sache, daß für di « Wasservev ' orgung der Ortschaf ,
ten in der Umgebung dieser Wald ein « Not .

und da diese Aufforderung nicht sofort den er¬

ste kann auch von den

sein — gab der

IMMWMW , . lend ar ¬

men den Befehl zum Schießen . Die
Salve krachte auf ungefähr 50 Schritte Entfer¬
nung und die Menge stob nach allen Richtungen
auseinander , die Getroffenen am Platze zurücklas¬
send. Ein Arbeiter , Wenzel Hulek , war sofort
tot . Sein Weib , das neben ihm stand und ein
Kind auf dem Arme trug , wurde ins Bein getrost
fen und das Kind an der Ferse verletzt. Der Ar¬
beiter Mak an starb gleich nach der Einliefe¬
rung ins Reichenberger Krankenhaus : er hatte
einen Schuß in die Leber erhalten . Ein zwölf¬
jähriger Knabe , Robert Weinert , trug einen

Schuß in den Unkerleib davon und starb am an¬
dern Tage im Krankenhaus «. Sein sechzehnjäh .
riger Bruder , zwei Arbeiterinnen , di « Frau de »

Hulek und ihr Kind mußten ob ihrer Verwun¬

dungen länger « Zeit im Krankenhause zubrin¬
gen .

Die „ Ordnung " war also wieder hergestellt ,
das bedrohte Kapital und der Staat waren geret¬
tet ! Die Herren Lederer und Wolf konnten wie -

der ruhig schlafen und die Veranstalter der Schie¬
ßerei , welch « drei vernichtete Menschenleben auf
dem Gewissen hatten , durften als gefügige Werk ¬

fen, ihrer Üeberzeugung wegen . Und dennoch aal

e » kein Zurück ! Im Interesse der gesamten Ar

6eHei, - , _. , _

Opfer mutig gebracht un ^ ertragen . Darum Ar¬

beiter von heut « , seid dankbar , ihr

habt dr « Bahn freu . Die Opfer sind
sü r « u ch gebracht , haltet da » Errungen «
fest, schart euch um die Fahne der internationa¬
len Sozialdemokratie und vollendet , wofür euer «

Borkämpfer fchon gestritten und gelitten haben ,
an der Befreiung der Arbeit von

Knechtung und Ausbeutung durch
da » Kapital !

. (Schluß. )

geworfen worden . Den Beweis hierüber hat man
aber nicht zu erbringen vermocht .

Die Beerdigung der Toten wurde von
der Polizei geheim gehalten . Wahrschein¬
lich sollte damit eine demonstrative Beteiligung
der Arbeiter verhindert werden . Erst am 28 .
Mai in der Nacht hatte man die Angehörigen
der Toten verständigt , daß die Beerdigung am
24 . Mai früh um acht Uhr auf dem Reichen -
berger Friedhöfe vorgenommen wird . Mir hatte
man e » auch spat abend » gesteckt und so hielt ich
e » für meine Pflicht , dem traurigen Akte beizu¬
wohnen .

Engelbert Perner stark er war damal »

noch nicht Sozialdemokrat, er hatte sich aber als

Freisinniger Demokrat im Abgeordnetenhaufe
wiederholt der Arbeiterschaft angenommen . Wir
batten ihn telegraphisch von dem Borfalle ver¬

ständigt und seine Intervention angerufen . Er

folgte gleich unserem Rufe und war bereit » am
28 . Mai hier , um sich genaue Informationen ein¬

zuholen . Da » "Parlament tagte zu dieser Zeit ge «
rave , wo er am 27 . Mai in der Sache einen

Dringlichkeitsantrag einbrachte und eine aehar »

nischte Rede hielt . Da » gleiche tat der Jung¬
tscheche Dr . Kaizl ; denn « S war , wie schon
venzerkt , unter den Streikenden ein großer Teil

tschechischer Nationalität und auch unter den To »
ten und Verwundeten befanden sich Tschechen.

Daß von nun an die Versammlungen der
Streikenden untersagt wurden , lag auf der Hand .
Denn « » galt - ja vor allem anderen / dem

Streike « in Ende zu bereiten , sonst
wäre ja mit der Schießerei nur halbe Arbeit ae -
leistet worden . Am 29 . Mai fand bei der Be «

Srtshauptmannschaft
ein Besprechung statt , bei

« anwesend waren : Der Bezirkshauptmann , der

Aewerbeinspektor, einige Mitglieder de » Streik¬

komitee », die Firmainhaber von Lederer und

Wolf und der Genosse Franz Roscher . Nach
mehrstündiger Dauer der Beratungen . gaben di «

. . . . . . . . . „ „ , _ _ Herren zu Protokoll : >„Wir sind bereit , sämtlich«
zeuge de » Kapital » und der Staatsgewalt auf Arbeiter , welche bis zum 1. Mai l . I . in unserer
ein « baldige Auszeichnung rechnen . Gewissen »- Fabrik in Dorsel beschäftigt waren , auSnahm »-

“ > lo » wieder aufzunehmen , sobald sich dieselben
. . . . . „ . > ztvischen dem 1. und 7. Juni , zu « Wiederauf ¬

sprengt, e » wären Stein « nach den GWdarrnen nähme der Arbeit anmelven , Jenen Arbeitern ,

WllMlrllche Bersammlungsvrrbote .
Regierung sprechen darf . In alle » diesen ^ rren
hat « » in der letzten Zeit keinerlei Storung der

öffentlich . n Ruhe und Ordnung au » Anlaß von
Versammlungen unserer Partei gegeben. Jede
Besorgnis in dieser Hinsicht ist vollständig unbe¬

gründet . Sie bcstcht aber in Wirkllchkeit gar
nicht , sonder » « S bildet di « angebliche Besorgnis
unr den v o r w a n d, um die Versammlungen zu
verbieten . Die Willkür der p - liti .
schen Behörden überschreitet jedes
erträgliche Ratz und geht weit
über va » hinaus , was sich österrei ¬

chische Polizeibehörden erlaubt
haben . Durch derartige Verbote wird die Be -

völlerung gerizt und wir stellen heute schon fest ,
daß , wenn « S einmal z « Störungen der ösfent -
lichen Ruhe kommen sollte , ausschließlich die Poli ¬

zeibehörden durch derartig « Maßnahmen di « Stö ¬

rungen verschulden . Wir können nicht glauben ,
daß der Minister » der di « Einhaltung der Berfas -
sung beschworen hat , mit diesen verboten einver¬
standen sein kann , und fragen ihn daher :

Ist der Minister bereit , seinen untergeord¬
neten Organen sofort den Auftrag zu erteilen ,
derartig « unbegründete verbot « zu unterlassen
und ist er bereit , die schuldtragenden Beamten

zur Verantwortung zu ziehen ?
• • MMaaaaeMeaeiaaaaaaw > mmmmh « m « w « « m « i * hhm

eine Theorie , di « bisher noch nicht erfüllt ist . Die

tschechisch « Bürokratie in Ählesien behandelt die

hiesig « polnische Bevölkerung ebenso , wie di « pol ¬

nische Bürokratie di « tschechisch « Minderheit in

Wolhynien. Dabei ist zu bemerken , daß die hiesige
polnisch « Bevölkerung durchweg » au » Arbeitern

besteht , die sich infolge der wirtschaftlichen Krise
in einer Zwangslage befinden , und infolge der

KE« , die die polnische ' Arbeiterbewegung nach der

unglückseligen Wahlkampagne jetzt durchmachen
muß , fast wehrlos den Unterdrückungen gegen ¬

übersteht . Don dem früheren stolzen roten Ost ¬

schlesien ist nur wenig übriggeblieben . Umsonst
war die Arbeit Eingr », Reger » und der vielen

opferwilligen Führer d « S schlesischen Proletariats .
Di « Verträge , dir jetzt der Nationalversamm ¬

lung vorgelegt werden , und die die dielen Be ¬

stimmungen über die Behandlung der Minder ¬

heiten «nchalten , werden voraussichtlich nicht
viel nützen , und dies weder den hie ¬

sigen Polen , noch den Wolhynier
Tschechen . Die Art der Behandlung nämlich ,
wie sie bisher gehandhabt wurde , läßt nichts
Gutes vovauSahnen . ES müßte da » bisherige
Prinzip geändert werden , aber damit ist vorläufig
nicht zu rechnen . Daß dem fo ist / dafür wollen
wir noch einig « Bespiele anführen . Die pol ¬

nische Bevölkemng von Nieder - Bludowitz
verlangt schon seit Jahren nach der Bewilligung
zur Errichtung einer Privat -Bürgerschule. Alle

gesetzlichen Voraussetzungen hiefur sind vor ¬

handen . Da » Ministerium in Prag soll im

Prinzh » nicht abgeneigt sein , aber die lokalen Ober -

und ueberpatrioten sind dagegen und deshalb
ruht die Sache . Dasselbe ist in Ja bin n kau

und Steinau . In Dombrau , wo vor dem

Umsturz fünf polnische Schulen waren , ist heut «
eine eüizige , und da » an der Peripherie der Ge ¬

meind «, weit vom Zentrum entfernt . Und auch
um diese armselige Schule mußte ein heißer
Kampf auSgefochten werden . In eben diesem Dom ¬

brau will nun die Bevölkerung «ine Privat schule
bauen . Im Frühjahr 1924 waren die Pläne

deren Wiederaufnahme nach dem 10 . Mal ver¬
weigert wurde , steht e « frei , entweder in die Ar¬
beit zurückzukehren oder statt dessen - ,ine vier -

zehntägige Lohnentschädigung zu verlangen . " Die
Verkürzung der Arbeitszeit , die Freigabe de « 1.
Mai und di « LOprozentige Lohnerhöhung lehnten
sie ab . Am 80 . Mai hielten wir mit den Strei¬
kenden ein « Versammlung in der „ Verein - Halle "
in Reichenberg ab, um ihnen da » Resultat der

Besprechung mitzutellen . ES war wenig , wa »

chnen da geboten wurde und sie waren auch nicht
erbaut davon . Ein gydßer Teil zeigte Lust , wer¬
ter zu streiken .

Genosse Dr . Bikwr Adler hielt zu dieser
Zett eine Anzahl Wählerversammlungen im Bo¬
urke ab und wir hatten ihn zu dieser Versamm¬
lung geladen . Nach gewissenhafter Beratung ka¬
men wir drei überein , in Anbetracht der Sach¬
lage den Streikenden anzuraten , di « Arbeit trotz
den geringen Zugeständnissen wieder aufzuneh -
men . Uno in diesem Sinne beschloß auch die

Versammlung .
Dieser Bericht soll der heutigen jüngere »

Arbeiterschaft zeigen, welch große Opfer e » der

Arbeiterschaft in früheren Zetten gekostet hat , um

nur Kleinigkeiten durchzusetzen . Erst kurz zuvor
hatte man in O st r a u und Falkenau Strei¬
kende niedergeschossen . Tausende sind gemaßregelt
worden , nur weil sie ihrer Fachorganisation an¬

gehörten , Lausende sind ausgewiesen worden und

Tausend « haben in den Keuern schmachten müs¬
sen, ihrer Ueberzeugung wegen . Und dennoch gab
e » kein Zurück! Im Interesse der gesamten Ar¬

beiterschaft wurde wettergekampft , wurden die

seid ' dankbar , ihr
in . Die Opfer sind

Wendigkeit ist , hat den Widerstand der berufenen
Faktoren dieser Ortschaften hervorgerufen . Die
tschechischen Gemeinden haben in einem Memo¬
randum an di « Regierung gegen diesen Plan
Verwahrung eingelegt . Vertreter der tschechischen
Wissenschaft und wissenschaftlicher Korporationen
haben in eingehender Begründung di « Nachteile
der Verwirklichung dies «» Plane » ver Heeresver¬
waltung aufgezeigt . Diese waren « » auch, di « auf
die Gefahr , die unseren Kurorten unter Um¬
ständen datmrch erwächst, eindringlich hingowiesen .
Für den Staat wäre es kein Gewinn , wenn viel¬

leicht durch die Artilleriegeschosse eine Beeinträch -
tigung bestimmter Quellen , die für die Welt¬
kurorte von Bedeutung sind, «intrvten würde .

Jede Veränderung der chemischen und physika¬
lischen Zusammensetzung der Heilquellen bann

Folgen nach sich ziehen , di « «schwerer zu ertragen
wären , als der Verzicht auf den Schießplatz im

Brdywald . Cs darf auch nicht übersehen werden ,
. daß bei der Budgetdebatte 1924 , Redner ver¬

schiedener tschechischer Parteien gegen diesen Plan
de » Ministeriums für Nationalverteidigung
Stellung genommen haben . Doch waren alle Be¬

mühungen , dieses Projett zu verhindern , zwecklos .
Der Militarismus hat eben auch da seinen

Erfolg . ES ist schon so, daß jeder Wun' ch der

Militärverwaltung erfüllt wrrd . Ein Schießplatz
wird gebraucht , der Brdywald gefällt , und hopla ,
die Geschichte ist gemacht. Mot e » gegen ein

Projekt Einwände , so schweigt man em « Weil «
und eines schönen Tage » erfährt di « Bevölkemng ,
daß da » Militär seinen Wunsch erfüllt bekommen

bat . Ob der Bedarf an Schießplätzen gerade da¬

dringendste ist, dmck füglich bezweifelt werden .

Weniger Geld verpulvern , dpfür jedoch diese
Mittel für soziale Zwecke zu verwenden , wäre

besser . Die vorhandenen Schießplätze würden ge¬
nügen . Besteht etwa die Gefahr , daß wir in ab¬

sehbarer Zeit mit einem unserer Nachbarstaaten
in Konflikt geraten , der nur mit den Waffen und

^ em Blut der Arbeiter beigelegt werden kann ?

Die » dürste wohl kaum der Fäll sein . Deutsch ,
land und Oesterreich sind wehrlos , können also
einen Waffengang mcht riskieren . Zudem würden
die Weststaaten jederzeit di « Möglichkeit haben ,
ein « solche Absicht dieser Staaten zu vereiteln .

Aber keiner der beiden Staaten denkt daran ,
einen Krieg zu entfesseln . Polen und Rumänien

kommen doch auch nicht in Betracht . Der ein «
Staat gehört zur Kleinen Entente , ist also Der -

bündeter der Tschechallowakei , der doch nicht über

un » herfallen wird . Polen , unser slawischer Nach¬
bar , dem wir un » bei der Entscheidung über

Oberschlesten erkenntlich zeigten , wrrd uns doch
auch nicht » anhaben . Käme also nur noch der

Banknotenfälscherstaat in Betracht . Da glauben
wir denn doch, daß so leicht die Kugeln nicht
über di « Donau stiegen . Außer Mussolini wird

wohl Ungarn kaum einen Freund besitzen . Di «
Banknotenkanonen de « Bcchlen scheinen für di «
Staaten gefährlicher zu sein . Doch dafür sind
Kriminalbeamte besser al » 21«r-Haubitz«n. Und

dann gibt e » doch noch da » Schied - ge rich tSver »,
fahren , um Streitfälle regeln zu können .

Zwar wird in allen Tonarten di « Vorteil -

Hastigkeit diese » Projekte » gepriesen . ES wird ver¬

kündet , daß weder Die Naturschönheiten , noch der

Charakter der ®cqcnb oder die Wasserleitung be -

droht sind . Di « seinerzeit vorgebrachten Bedenken

sollen auf nicht genügender Kenntnis der Sachlage
benchen . Fachmännische Autoritäten sollen da »

Projekt der Militärverwaltung begutachtet haben .
Di « Parlamentarier werden gut tun , sich diese
Sache einmal zu überlegen und vom Ministerium
nähere Aufklärung zu verlangen .

ten lassen. Den behördlichen Organen aber schien
der geeignete Zeitpunkt gekommen zu sein , um

zugunsten der Dollbarone gewalttätig einzugrei »
fen .

E » war am 21 . Mai gegen 7 Uhr abends ,
als sich wieder eine größere Menge Arbeiter und

Neugierige zusammengefunden hatte . Nebst einer

großen Anzahl Gendarmen , waren erschienen :
Bez»rkskommtssar Peeka , Statthaltereikonzipist
Kapp und der Gendarmerierittmeister Eppich .
Daraus konnte schon geschlossen werden , daß et -

vaS vorgehen werde . Äachdem di « Menge mit

gefälltem Bajonett zurückgeorängt worden war ,
wurde sie zum Auseinandergehen . aufgefordert ,

sowie der BezirkShauptmannschaft wurde alles in wünschten Erfolg hatte —^i «
Bewegung gesetzt , um die Streikenden zur Auf « meisten übechört worden sein — a'
nähme der Arbeit zu bewegen . So kam am Rittmeister dreien seiner G
13 . Mai , als wieder eine Versammlung tagte , der ' “ • * “ - - . .

Statthalterei - Konzipist Kann in dieselbe und gab
bekannt , daß die Firma die Fabrik sechs Wochen
stehen lassen tvolle und entschlossen sei, lieber ihr
ganzes Vermögen daranzusetzen , al » nachzugeben .
Er , nämlich Kapp , sehe auch die Versammlung
nicht mehr als solche von den Arbeitern der

Firma Lederer & Wolf an und untersage dieselbe
jur immer . Das Erstere wurde nur mit Lachen
ausgenommen , während gegen das Letzter «, das

« inen Gewaltakt darstellte , Stellung genommen
werden mußte . Genosse Franz Roscher und

ich begaben uns zur BezirkShauptmannschaft. Der

Bezirkshauptmann gab zu , daß er seine Zustim ¬

mung zum Verbote gegeben habe , jedoch geneigt
sei, die Maßregel rückgängig zu machen , wenn

ihm Garantien für die Aufrechterhaltung der

Ruhe und Ordnung gegeben tverden . Diese konn ¬

ten wir leicht geben , da bisher nicht das Mindeste
vorgekonunen war und wir die Streikenden in
guter Disziplin hielten .

Diese und andere Belästigungen selten »' der
Behörden und der Gendarmerie und der starre ,
ablehnende Standpunkt der Firma Lederer und

Mols brachten eS mit sich, daß die Sympachie für
Streikende immer mehr und mehr wuchs . An ¬

sammlungen vor der Fabrik fanden nach Feier -
äbend statt , di « aber durchaus keinen solchen Cha -
ZEer trugen , der Ausschreitungen hatte befurch«

Seit « 2.

Ak MA MMklt I» k. SK
und die tschechische in Polen .

Tesch en , im März 1926 .

Anläßlich der Ratifizierung der tschechoslo¬
wakisch-polnischen Verträge durch daS Prager
Parlament ist eS gewiß von Nutzen , einige Worte

über di « Minoritatenfrage , die beide

Minderheiten betrifft , zu verlieren . So¬

wohl die p o l n i s ch e Minderheit in der C. S . R. ,
als auch die tschechische in Polen , sind ver¬

hältnismäßig klein . In der Tschcchoslotvakei wur¬
den im ganzen etwas über 75 . 00 Einwohner pol¬
nischer Nationalität gezählt , davon entfallen auf
da - Teschener Schlesien 69 . 363 . In Polen da¬

gegen wurden ini ganzen 25 . 000 Tschechen ge¬

zählt, deren Mehrheit in de » bekannten tschechi¬
schen Kolonien in Wolhynien lebt . Selbstredend
sind di « Ziffern hier wie dort — falsch . In
beiden Staaten wurde die Zahl beider Minder¬

heiten künstlich verkleinert . Di « polnische Bevöl¬

kerung in der Tschcchoslmvakischen Republik zählt
zumindest 120 . 000 Köpfe , die der tschechischen in

Polen mindestens 40 . 000 . Es ist aber dennoch
ein gewisser Unterschied zwischen der einen und

der anderen Minderheit : die Angehörigen der

tschechischen Minderheit in Polen sind durchweg »
Einwanderer , die von der zaristischen Regierung
in den siebziger Jähren vorigen Jahrhundert »
nach Wolhynien gebracht wurden . Sie bauten nie -

mal » tschechische Schulen und assimilierten sich
nach und nach nicht nur sprachlich und kulturell ,
sondern auch politisch und kirchlich . Di « Mehrheit
ver Wolhynier Tschechen nahmen die russisch«
orchodoxe Staatsreligion , da » Prawoslawie , an .

Politisch spielten sie nie eine Roll «. ES war «in
dem zaristischen StaatSregime loyal ergebenes
Volk , das den rebellischen Polen und Ukrainern
als Beiwiel dienen sollt«. Aber ihre Ansiedelungen
und Gehöfte waren Muster guter Wirtschaft und

fleißiger Arbeit . Mit dem Umsturz änderten sich
auch die politischen Verhältnisse in Wolhynien .
Diese » Stück Land wurde gemäß dem polnisch¬
russischen Friedensvertrag in Riga , der polnischen
Republik zugeteilt . Nun ist eS bekannt , daß die

Administrativ « speziell in den polnischen Ost¬
marken , zu denen auch Wolhynien zählt , viel zu
wünschen übrig läßt . Und so kommt «S, daß ein
Teil der tschechischen Schulen , di « im Jahve 1920

und 1921 gegründet wurden , von der chauvini¬
stischen polnischen Bürokratie geschlossen wurden .

Bon den damaligen 45 Schulen blieben kaum
22 übrig . In manchen polnischen Schulen in

Wolhynien wird auch die tschechische Sprach « al »

Gegenstand unterrichtet . Die Warschauer Regie¬
rung ließ eS an Versicherungen und Versprechun¬
gen nicht fehlen , aber die Absichten der War¬

schauer Regierung wurden durch die Bürokratie

zunichte gemacht .

Nicht besser ergeht e » der polnischen
Minderheit in der Tschechoslowakei .
Wahrend des Plebiszit » und nachher , wurde «in «

Reihe von Schulen gesperrt , oder von den er¬

nannten Verwaltungskommissionen gewaltsam in

tschechische umgewandelt . Zwar trat ein « kleine

Besserung der Verhältnisse zur Zeit deS Unter -

richtSmimsterS Bechynö ein , aber gutaemacht
wurde der Schaden noch lange nicht . In der

LandeSverwaltnngSkommission haben die Polen
keinen Vertreter , in der größten polnischen Ge¬

meinde Schlesien », in Kar Win , herrscht, trotz
der durchgeführten Wahlen , ein « ernannt « usur -
patorische Verwaltungskommission, ebenso in

Altstadt . Die sogenannt « Gleichberechtigung ist

A« S alter Zeit .
• V. .

Gendarmerie gegen Streikende . —

Drei Todesopfer .

Ost riefen wir die Streikenden zu Versamm¬
lungen in diesem Saal zusammen , um sie zusam -
rnenzuhalten und vor unüberlegten Schritten , die

der Behörde zu Gewaltmaßregeln Anlaß geben
könnten , zu warnen . Auch die beim „Freigeist "
einaelaufenen UnterstützungSaclder wurden in

diesen Versammlungen verteilt . Von der Firma
sowie der BezirkShauptmannschaft wurde am

*'
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otrliy ? Verhandlungen .
Ein Programm wird gesucht .

DaS Abendblatt drS „ Prado Lidu " schreibt:
„ Der Ministerpräsident ist bestrebt , auf Grund
des PrograimnS Svrhlas wenigstens ein Pro¬
gramm für die n ä ch ft e Zeit auSziiarbei -
ten . Er lädt dazu läglich die Vertreter einiger
Parteien der chcmaligcn Koalition ein und be¬
rat mit ihnen über den Fortgang der parlamen¬
tarischer Arbeiten » nd den Standpunkt zu den
einzelnen politischen Fragen , fleißig verhandelt
er auch mit den floivakischen Klerikalen und daS
im Sinne SvchlaS — das ist über ihren Eintritt
in die Regierung . Dieser Umstand würde aller¬
dings bedeuten , daß üerny sein Kabinett als pro¬
visorisch betrachte . "

DaS TtaatSangestelltengesctz .
In der donnerstägigen Sitzung des Sechser »

auSschusses der ehemaligen Koalition , welcher sich
mit den StaatSangcstelltenfragen befaßt , erschien
auch Ministerpräsident tcrny . ES würde verein¬
bart , daß daS Gehaltssystem der SlaatSangestcll -
ten rückwirkend ab l . Jänner in Kraft
trete . Zu diesem Ztvecke sollen die Verhandlun¬
gen mit größter Beschleunigung zu Ende geführt
werden .

Darum die tschechischen Sozialdemokraten
gegen di « Eröffnung der Debatte über di « Regie¬
rungserklärung stimmten , seht daS „ Pravo Lidn "
folgendermaßen auseinander : „ Das geschah des¬
halb , weil nach einer solchen Debatte der Ge -
schästSoüiimna gemäß hätte abgestimmt werden
müssen , ob die gesetzgebenden Körperschaften die
Erklärung zur Kenntnis nehmen , wa - als Der -
trauenSerklärung der Regierung gegenüber gilt .
Wenn die Regierung nicht gleich bei ihrem ersten
Schritt in die Nationalversammlung hatte gestürzt
werden sollen , hätte sie für dies « Abstimmung
di « Mehrheit gesichert haben müssen . Di « Dlehr -
heit aber war zweifelhaft , deswegen wählte man
den Weg der Ablehnung der Debatte . Die Par¬
teien , welch « für die Ablchnimg der Debatte
stimmten , haben damit ihren abtvartenden Stand¬
punkt gegenüber der Regierung zum Ausdruck ge¬
bracht und ebenso ihre Meinung , daß cs keinen
Sinn hätte , die Regierung zu stürzen , welche sich
für das Programm der früheren Regierung aus¬
gesprochen hat , das von beiden yau ' ern vor
einigen Wochen bereits genehmigt worden ist . "
ES wird der tschechischen Sozialdemokratie nicht
leicht werden , Opposition - - und Regierungspartei
zugleich zu sein .

D« r Parteitag drr deutschen Christlichsojialrn

findet am 15. und 16. Mai in Troppau statt .

Zu Mmetzrhelt gegen die preußische
Regierung .

Da - HouSzinSsteuerg - setz mit drei Stimm « «

Mehrheit abgelehnt .
Berlin , 26 . März . ( Wolff . ) I « der heutt -

gen Sitzung de - preußischen Landtage - wurde daS

Hauszins steuergesetz in dritte , Lesung
erledigt . I » der Schlußabstimmung sand da -

Gesetz mit 198 g gen 195 Stimmen der Regie¬
rungsparteien Ablehnung . Diese » Ergebnis

I « zwei -

Tages - Neuigkeiten .
Eia tommunifti ch . r Held

Herr Dr . Viktor einst und setzt.

Zu den liebenswürdigsten Vertretern der kom¬

munistischen Partei gehör « ohne Ziveifel der Ab¬

geordnete Dr . v « k t o r Stern . Er kann sich
in d : r „ Entlarvung " der si »! aldemok. al ! sck ) en
Verräter nicht genug mn . Diese Spezraltäi gkr- t
ist bei ihm geradezu zu einer Manie geworden .
Bei jeder passenden oder auch nichtpasscndcn Ge¬

legenheit rut er mit viel Austvaud von Gesten und
Geschrei der staunenden Well dar , daß die Kom¬
munisten iminer und überall die einzig geeichten
Revolutionäre sind . Er selbst hält sich icdensallS
für einen besonders radikalen und schneidigen
Kämpfer . ES gibt aber Leute , die das aus ihrer
mit Herrn Dr . Stern gemachten Erfahrungen
sehr lebhaft bezweifeln und sich nicht scheuen , ihre
Meinung über den Genannten » um Ausdruck

zu bringen . In seiner parlamentarischen Jung¬
fernrede hat er «uiSdrücklich unsere sozialdemokra¬
tischen Führer der Feigheit geziehen . Sie fanden
angeblich nicht den Mut , auf das letzte Anbiede¬
rungsschreiben der K. P. mit einem so entschiede¬
nen Rein zu antworten wie ei sich von „Sozial¬
verrätern " eigentlich gebührt . Die sozialdemokra¬
tischen Führer sind also nach der Meinung des
- Herrn Stern (er bezeichnete auch un » nicht al -
Genossen ) feige Kerle . Dafür ist natürlich Herr
Stern ein um so größerer Held ! Er und alle jene ,
die sich dafür interessieren , mögen nachlesen , Wa¬
der seinerzeitige sozialdemokratische Staatssekretär
Oesterreich », Genosse Dr . - Juliu » Deutsch , in
feinem sehr lesenswerten Buche „ Aus Oesterreich -
Revolution " ( Seite 37) über Dr . Viktor Stern ,
eben unseren tapferen Sozialistentöter schreibt .
Genosse Dr . Deutsch schildert dort eine Szene wäh¬
rend einer Beratung mit einer Anzahl Vertrau¬
ensmänner der geheimen sozialdemokratischen
Militärorganisation und einer Anzahl neugewon¬
nener Unteroffizier « und Offiziere in der Nacht
voni 3. zum 3. November 1918 . Damals war br -
reit » Deutsch zum Staatssekretär für da » republi¬
kanische Heerwesen ernannt worden . Ihm lag
daran , das alte österreichische System mit den
Wurzeln au - zurotten und rasch eine verläß¬
liche republikanische Truppe zu schas

sen . Darum sollte «ine don dem alten Heer völlig
losgelöste neue Wehrmacht gebildet werden , die

Volkswehr . Die versammelten Vertrauens¬

männer sollten al » Werber in die Kasernen
gehen und diese besehen . Fall » Widerstand
geleistet werden sollte , vielleicht durch aktive Offf -
ziere, die sich wieder hervorwagten , dann sollt « e r

sofort und mit alle « Mitteln ge¬
brochen werden . Nachdem der Staat - rat
die Ausstellung der BolkSwehr genehmigt hatte ,
stand die Aktion eigentlich unter staatlichem
Schutze .

Nun schreibt Gen . Dr . Deutsch wörtlich
folgendes :

„ Bet der folgenden , « tt Namensaufruf dorgr -

nommrnrn Einteilung ergab sich ein Zwischen¬
fall . Allen Anwesenden nahmen ihre Einteilung
an , bis auf zwei Reserveoffizier « . Sie

schützten vor , prinzipielle Anttmilita -

r ist en zu sein , die deshalb bei drr Ausstellung
eines neuen Heere » nicht mittun könnten . Drr ein «,

der bisher den MrhrheitSsozialipen
geistig nahestand . redete aber auch davon , daß er

dem bürgerlichen Klassenstaat « nicht dienen wolle

und ließ erkennen , daß er mit ein « M Mal «

völlig „radikal " geworden sei . Gerade bei ihm
kam eS un » aber vor , al » ob lein « plötzliche «

prinzipiellen Bedenken mehr oder weniger einer un -

eingestandenen persönlichen Angst vor den

Folgen unsere » Tun » entsprangen . Dir verfuhr ««

infolgedessen nicht gerade höflich mtt den

beiden und baten sie , un » bei unserer Arbeit allein

zu lassen . . .

Einige Tage später kam der weniger Kom

promittirrt « von den beiden wieder zu mir und bat

um nachträgliche Ausnahme , weil er sich seiner

Haltung in jener Nachtsttzung s ch 8 m e. Er hat in

der Folge sehr brav mirgearbeitrt . Der frühere
Mehrheitssozialist verließ hingegen alt -

bald Dien . Ich hörte von Ihm erst wieder , al » ich

seinen Namen ( Viktor Stern ) , unter den —

wie denn sonst — ultraradikalen Agitato¬
ren der kommunistischen Arbeiter de » deut -

schen RuhrrrvirreS nennen hörte ! "

Soweit Gen . Dr . Deutsch in Wien . Jede »
Leser kann sich den Reim zu diesen Zeilen selbst
machen . Offenbar ist « S für Herrn Dr . Viktor

Stern , dem Rabbinersohn au » Triebsch , leichter ,
heute di « früheren Parteifreunde Herabzuseyen , sie
al » feig hinzustell «», sie alü Ueberradikaler immer
wieder zu überbieten , al » 1918 eventuell mit der

Flint « oder dem Säbel in der Hand gegen die
antirevolutionärrn Elemente loSzugehen . Heute
ist Herr Dr . Viktor Stern lein Antimilitarist
mehr , sondern . appelliert offen an die nackt « Ge¬

walt , „ watet " wie andere seinesgleichen , bildlich
„durch Blut und Tränen " —dlcibt nur die Frag «
Übrig , wie er sich in Z u k u n f t stellen würde ,
wenn ' » wirklich ernst würde . . . Auf jeden Fall
hat gerade Herr Dr . Vittor Stern , der mler -

gehässigstt „ Vernichter " der sozialdemokratischen
Partei , au » der er bervorging , da » allergrößte
Recht, sich al » Held hinzustcllen und anderen

r öffentlich über Tapferkeit Vorhaltungen zu
1 machen ! I . Sch .

berfammeiin fid > in allen deuiftyen
vliuryni Stadien die dentflyen Arbeiter zu oen
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wurde mit große « Tumulten im ganz «
Hause ausgenommen .

In den Tumultszenen nach der Ablehnung
de » HauszinSsteuergesctzcS im preußischen Land¬
tage erklärte der kommunistische Abg. Pieck ,
nach diesem Ergebnis der Abstimmung habe dir
Regierung die Pflicht , den Landtag auszulösen ,
waS bei den Kommunisten und auf der Rechten
Zustimmung hervorrief . Bei den Regierungspar¬
teien wird die Niederlage darauf zurückge ' ührt ,
daß einige Zentrum » - und fozialoc' inokralische
Abgeordnete aus dem Rheinland sich während
der Abstimmung entfernten , um ihre Rachmit -
tagSzüge noch zu erreichen . Bei einer voraus -
gehenden Abstimmung hatte die Regierung noch
eine kleine Mehrheit . ,

Bethlens Schan- jultlr .
einer Woche SS Millionen Kronen und

«inhalb Jahre vcsiingui ».
Die Arbeiter - Zeitung veiöffcnttichle etwa vor

zwei Jahren einen Artikel , der für die Amnestie der
politischen Gefangenen rintrat . Die „tztcpszava "
übersetzt « den Artikel , ohne etwa » an ihm zu än¬
dern . Wegen Schmähung der ungarischen
Nation , begangen durch diese Uebersrtzung , wurde
Karl DpitalSky unter Anklage gestellt und von dem
Senat de » TafelrichtirS Ernst Schad ! zu anderchalb
Jahren Gefängnis und sünfzihn Millionen Geld -
strafe verurteilte Gegen diese » Urteil wurde Be¬
rufung eingelegt . In der BerusungSvechandiung
hat die Königliche Tafel unter dem Bolsitz Kail
Auers ( der Name auch dicscs Schufte - verdient
vermerkt zu werben ) da » erstgerichÄiche Urteil be¬
stätigt . Innerhalb einer Woche sind für drei Ar¬
tikel 48 Millionnr Kronen Geldstrafe und drei¬
ßig Monate Gefängnis über sozialist ' schr
Journalisten und die „Nepszrva " verhängt worvrn .

Die hohen Geldstrafen dienen dem Ztveck- , Lat
Arbeiterblatt finanziell zugrunde zu richten . Aber
die Verfolgung hat eine starke Gcgrnb . - wcguug in
den Reihen der Arbeiter hervorgerufen . E » ivurde

schon vor längerer Zeit ein ,Hetzt erst recht ' - Font »
godründet , für den in einer v. - rhällniZmäßig kur¬

zen Zeit 385 Millionen Kronen . zffanmi - ll wurbc - n.
Auch nugarische Arbeiter aus den Nachfolgcsti - iien
joirmeln für diesen Fonds . So hat vor lurzrm die

sogiawemokratische Arbeiterschaft von Ungvar
( Tschechoslowakei ) 300 tschechische Kronen für den

Fonds gesendet .

Dir astnelle Seine .
Von Artur Seehof .

Er ist nun 70 Jahre tot . Was sterblich an

rym war , ruht unter eurer einfachen Sandstem -
platt « mit der Jnsckirist Henry Hein « aus dem

Kirchhof des „ Verbannten und Geächteten " im

Paris . Bon feinem Derk ist nichts mit ihm inS

Grab gesunken . Manches , WaS er als „Fabel¬
könig der Roniantik " reinrte , ist allerdings im

Lause der Jahr - matt und tonlos geworden . WaS

er jedoch als Kämpfer für die Ideen einer bürger -
lichcn Freiheit schrieb , ist heute noch genau so
lebendig , wie zur Zeit der großen Erhitzung , da

das Parlament des Rutschen Volkes zu Frank¬
furt sein « Sitzung hielt .

Seine Arbeiten sollten darum nicht nur in

Ausgaben für Bücherfreunde , Sammler und

Aestheten zu haben sein , sondern arrch in knappen
Auswahlen , >vie sie der Tag erfordert .

Wo sind Nationen von einen » Dichter treffen¬
der gezeichnet worden , als in den Hejneschen
Rcisevildern . Charakterzüge schärfer gesehen, al «

z. B. in dem „Gespräch auf der Themse " :
. Es läßt sich m' cht leugnen , daß auch die

Deutschen die Freiheit lieben , aber anders als
andere Völker . Der Engländer liebt die Freiheit
wie fein rechtmäßiges Weib , er besitzt sie, und

wenn er sie a » ch nicht mit absonderlicher Zärt¬
lichkeit behandelt , so weiß er sie doch im Notfall
wie ein Mann zu verteidigen . . Der Franzose
liebt die Freiheit wie seine Brant . Er glüht für
sie, er stammt , er wirst sich zu ihren Füßen mit

oen überspanntesten Beteuerungen , er schlagt sich
für st « auf Tod und Leben , er begeht für sie
tausenderlei Torheiten . . Der Deutsch « liebt die
Freiheit , wie seine, alte Großmutter . . . Scheltet
mir nicht die Deutschen ! . . . Keiner kann ab¬

sehen die Wendung der Dinge . Der spleenige
Brite , seines Weibes überdrüssig , legt ihr viel¬

leicht einen Strick um den Hals . . . Ter flat -
ternde Franzose wird ' seiner geliebten Braut
vielleicht treulos und verlaßt sie und tänzelt
singend nach den Hofdamen seines königlichen
Palastes . Der Deutsche . wird aber seine alte
Großmutter nie ganz von der Türe stoßen, er
wird ihr immer ein Plätzchen am Herd gönnen ,

wo sie den horchenden Kindern ihre Märchen er¬

zählen kann . Wenn einst , waS Gott verhüte , in
der - anzen Welt die Freiheit verschwunden ist ,
so wird ein deutscher Träumer sie in seinem
Tränr ' en wieder entdecken . " AIS Heine diese
Sätze 1827 veröffentlichte , war er Redakteur an
den Cottaschen „ Allgemeinen polit ' schen Annalen "
und hoffte auf eine Staatsstellung bei Ludwig 7.
Doch nicht um einer solchen Hoffnung willen
ward hier ein deutscher Träumer zum Siegel¬
bewahrer der Freiheit : „ Heine liebt Deutschland
leider mehr , als es - dasselbe verdient " , äußerte
einmal Alexander Duma » ( Vater ) , al » er horte ,

daß der Dichter in Deutschland »dicht gebührend
gewürdigt werde .

•
• •

Der junge Heine hatte , als er nach Paris

ging , nicht damit gerechnet , sein ganzes Leben

m dieser Stadt , die einen mächtigen und bezan -
beenden Eindruck auf ihn machte, zubringeir zu
müssen. ' Er gab selbst nach dem Erscheinen der
Vorrede zu den „Französischen Zuständen " , die

geradezu einen Sturm der Zensoren auf seine
Schriften und auf den ganzen Hoffmann und

Campeschen Verlag hervorrief , den Sturm , den

er in die Worte , faßte : „ Und wird uns der gan - e
Verlag verboten ' so schwindet am Ende von selbst
die Zensur " , die große Hoffnung seines Lebens

nicht auf , Deuffchland, di « fromme Kinderstube
und die alte Frau , die ihm stets im Sinn lag ,
wiöderz ' leben .

In den „Französischen Zustanden " wie in

den „Briesen über Deutschland ", einem Nachtrag
zu den Aussätzen ,Lur Geschichte drr Religion
und Philosophie in Deuffchland " finden sich voli -

Äsche Feststellungen und Forderungen von höchst
aktuellem Interesse . „ Wenn wir es dahin bringen ,
daß die große Meirgc die Gegenwart versteht , so
lassen die Böller sich nicht mehr von den Lohn-
schreibern der Aristokrat ^ zu Haß und Krieg
verhetzen , daS groß « Völle rbimdniS . die heilige
Allianz der Nationen , kommt zustande , wir

brauchen aus wechselseitigem Mißtrauen keine

stehenden Heere von vielen hunderttausend Mör¬

dern mehr zu füttern , wir benützen zum Pflug
ihre Schwerter und Noss «, und wir cttangen
Frieden und Wohlstarrd urrd Freiheit ". DaS steht
in der eben erwähnten Vorrede zu dB „Fran¬

zösischen Zuständen " . Im ersten Brief über
Deutschland heißt eS u. a. : „ Die Vernichtung des
Glaubens au den Himmel ha < nicht bloß «ine
nioralische , sondern auch eine politische Wichtig¬
keit : die Massen tragen nicht mehr nut christlicher
Geduld ihr irdisches Elend , und lechzen nach Glück -
seligkcit aus Erden . Der Kommunismus ist eine
natürlich « Folge dieser veränderten Weltanschau -
rmg . und er verbreitet sich über ganz Deuffchland .
Et ist eine ebenso natürliche Erscheinung , daß die
Proletarier in ihrem Ankampf gegen daS Be -
st . ' hcude die fortgeschrittensten Geister , die Philo¬
sophen der großen Schule , als Führer besitzen;
diese gehen über von der Doktrin zur Tat , rem
letzten Zweck alle ? Denkens . " Wenige Zeilen
iveiter wird vormiSgesagt . „ daß die politisch « Re¬
volution der Deutschen aus jener Philosophie
hckvorqehen wird , deren Systeme man so oft als
eitel Scholastik verschrien " .

*

AIS di « Kämpfe von 1848 dir bevorstehende
Ordnung der europäischen Staaten erschütterten ,
hatte für Hein « die Zeit der „ Matratzengrus »
schon begonnen . Auf seinem einsamen Kranken¬

lager hörte und verstand er nur wenig von den
Dingen , di « da draußen vor sich gingen . Ganz
mit sich und seinem qualvollen Leiden beschäftigt ,
klagt « er : »Welch Unglück , solche Revolution in
meinem Zustande zu erleben ! Ich hätte müssen
tot oder gesund sein . " Trotz solider Worte fand
er in guten Stunden noch oftmals di « Kraft und

der Elan , scharfe Pfeil « in daS Herz der Feinde
zu senden , denn er kannte die Farben in chr «m
Panier und ihr « Borbedeutung .

Bi » in die letzten Jahr « seines Lebens haben
den Dichter politische Probleme und Fragen der

Zukunft beschäftigt . Kurz vor seinem Tod « schri - b
er noch einmal äußerst deutlich über die „ Un-
glauben - arme «" der Sozialisten . Nicht „ Wünsch ?
noch Beklagnisse " waren «e , die er hier aut -

sprechen wollte , sondern Tatsachen . Und die,
lauten : „. . . Diese Kohorten der Zerstörung ,
diese Sappeure , deren Art das garye gesellschaft¬
liche Gebäude bedroht , sind den Chartisten Eng -
land » und Gleichmachern und Ümwalzern m
anderen Landern unendlich überlegen , wegen der

schrecklichen Konsequenz ihrer Doktrin . . . Di «

mehr oder minder geheimen Führer der deutschen

Kommunisten sind große Logiker , von denen di «
stärksten ans der Hegelschen Schill « hcrvorgr -
ganarn , und sie sind ohn « Zweifel die fähigsten
Köpfe und di « energievollsten Charaktere Deutsch¬
lands . Diese Doktoren der Revolution und ihre
mitleidlos entschlossenen Jünger sind Re einzigen
Männer in Deuffchland , denen Leben innewichnt
und ihnen gehört die Zukunft . "

*

Daß die nationalen Philister und di « Feme -
sünglinge das „ Schwein aus dem Montmartre " ,
wie ein deuffchvöllisches Wochenblatt sich so echt
deutsch ailSdrückte , noch im Tode verfluchen , ge¬
reicht dem großen Kämpfer nur zur Ehr « . Sem
Andenken würde durch ein Salutieren dieser Mel¬
den " nm beschmutzt . Und wie 1837 — alt stch
der Dichter in einer Arbeit „lieber den Denn »

ziemten " mit dem feigen Fvanzosenfreffer Menzel
beschäftigen mußte — sind e » auch heute nach
immer die Religion , die Moral und der Patrtu »
tismus , „ womit alle schlechten Subjekte ihr « An¬
griffe beschönigen " !

Zu beklagen ist allerdings , daß Lein « tat
Arbeitern und den denkenden Bürgern auch heute
noch lange nicht so bekannt und so vertraut ist ,
wie er ei sein sollte . Gewiß : er ist lein praktitchvr
Führer in dem politischen Labyrinth unserer
Tage , doch in vielen Stunden unseres Levent
k « m er un » ein kluger und heilsamer BeglüMr
sein . Da » ist nicht von sehr vielen , d « m drr
Literatur den To « angaben , zu sagen .

Sein Andenken scheint uns am schönste » be¬
wahrt in seinen eigenen Worten :

„ 3a , wachsam stand ich, da » Gewehr Im Arm « ,
Und nicht « irgendein verdächt ' ger Gauch ,
So schoß ich gitt « nd jagt ' ihm eine warm « -

Brühwarm « Kugel in den schnöden Bauch .
Mitunter freilich macht ' et stch ereignen ,
Daß solch ein schlechter Gauch gleichsall » sehr gut
Zu schießen wußte — ach, ich kann ' t nicht leugnen ,
Die Wrmben klaffen — e » verströmt mein Blut .

Ein Posten ist vakvntl — Die Wunden klaff « —
Der eine fällt , di « andern rücken « ach —

Doch fall ' ich unbesiegt , und « eine Waffe « •
Sind nicht gebrochen. — Rur mein Herze brach»"
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Venolse Sole ! Äscher geftorven .
Wieder hat unsere Partei einen herben Ber »

lüft zu beklagen . Genosse Josef Tischer
( Kutan im Erzgebirge ) ist im allgemeinen Kran¬

kenhause in Prag ain 15 . März an den Folgen
einer Beinamputation gestorben . Verspätet , mehr
al - eine Dock--. ' nach dem HinHden , trifff un -

d: ese traurige Nachricht . Für die Lokalopganisa -
tion Kulan bebrütet ter Tod des Gen . Tischer
« inen schweren Verlust . War er dock) immer ein

eifriger Mitarbeiter und treuer Berater seiner
Parteigenossen und der Purteior - ^uisationen .

In den letzten Jahren gehörte I . Tischer
auch der Gemeindevertretung in Kulan an, ' wo
er mit Geschick und Umsicht im Sinne uu ' erer

Prin ipien tätig tvar . Durch sein ruhige - und

sachliche - Wirken hatte er sich da - Vertrauen

feiner Parteigenossen , wie alich die Achtung der

Gegner erworben . Für die Kleinarbeit in der

Lokalorganisation , wie auch in den anderen prole¬
tarischen Organisationen deS Ortes war lein Rat

und seine Meinung oft genug richtunggebend .
In den Neunziger Jahren war Genosie

Tilsayer bei den Arbeitern des IsergekürgeS eine
bekannte Persönlichkeit . Er tvar bereits in den

damaligen Fachverbande der Glasarbeiter tätig
und fungierte auch später in der keramischen
Union al » Vertrauensmann . Unermüdlich ar¬
beitete er im Dewin mit deen anderen Partei¬
genossen an der Besierung der Lebenshaltung der

Arbeiterschaft . Ebenso stand der Verstorbene im

Dordrrtreffen , als in den Jahren 1890 und 1891
die neuen Grundlagen für die politische Organi¬
sation der Partei geschaffen wurden , und die

Parteigenossen in den einzelnen Ortschaften des

Ii ' er - und Riesengebirges an die Errichtung von

Lokalorganisationen schritten . Unter anderem fun¬
gierte der brave und unerntüdliche Genosse auch
als Kreisvertrauensmann für den danialigen
Wahlkreis Gablonz - Trautena » , in welcher Eigen¬
schaft er in Vertretung der Organisationen und in

Verfechtung der Interesien der Arbeiter manchen
Strauß mit den Bezirkspaschas auszufechten hatte .

MS die Partei im Jahre 1896 daraitaehen
konnte , ein eigenes Blatt , den „ Gebirgsbote " her¬
auszugeben , wurde ihm daS Amt des Administra¬
tors übertragen . Während dieser Administratoren¬
zeit erlebte er manche lustige Episode . AlS zum
Beispiel der „ GebirgSbote " wieder einmal kon¬

fisziert war und der stark kurzsichtige Be. irkskom -
missär Ullrich die ( längst verschickte ! ) Auflage
ba' chlagnahnren sollte , niachte er sich freudestrahlend
an ein Bitndel , das auf dem Bett deS Genossen
Tischer lag . Jur Verwunderung des eifrigen Koni -

misiärS fing daS Bündel an zu schreien , denn eS

barg nicht den gesuchten „Gebirgsbote " , sondern
Tischers strammen Säugling . — Wenn auch nach
der Weiterentwicklung des Blattes die Verwaltung
desselben in andere Hände übergegangen war , so
war Genosie Tischer a >uh weiterhin für daS

Blatt und die Partei tätig .
Sein Hinscheiden trifft unS um so schmerz¬

licher , als Genosie Tischer heute als einer der

Alten angesehen werden muh, die in den schweren
Tagen und unter dem rückständigen Polizerregime
des alten Oesterreich , an dem Wiederaufbau der

Arbeiterbewegung iin Jser - und Riesengebirge
hervorragend Anteil genommen hatten . Der Ver¬

storbene ist seiner Ueberzeugnng jederzeit treu ge¬
blieben . So blieb er auch Sozialdemokrat , als vor

fünf Jabreu dltrch die Wühlarbeit der heutigen
Kommumsten unsere Partei zerschlagen wurde .

Nun ist der alte Kämpfer von imS gegangen .
Sein Andenken wird die Arbeitev ' chast des Jser -
gebirgeS ehren , indent sie in seinem Sinne an dem

Neuaufbau der zerrütteten Organisationen weiter

arbeitet .

Hauptversammlung des Bundes der

deutschen Bühnrnangeftellten in der

tschech0i - owaki » che » Republik .

Donnerstag , den 25 . Marz l . I . nachmittags
wurde int Bolkshauise m Aussig die 6. General¬

versammlung des Buttdes der deutschen Bi' chnen -
angestellten - n der Tscheck)oslvtvakischen Republik
mit einer Begrührmg des Bundespräsidenten ,
Gen . Leopold Kop k a , in Antveseicheit von 33

Delegierten und 4 Gästen , eröffnet . Nach der Be¬

stellung des Präsid ums : Vorsitzende : Leopold
Kopka und Pauk Thomas , Schriftführer :
Riedl - Brünn , Fuchs - Prag begrühte Aba .

Gen . S ch ä f e r die Tagung namens der Zentral -
gewerlischaftskonunisiion in Reichenberg , Gen . L.

Pölzl für die Parteiorganisation und die

Fraktion der deutschen sozialdemokratischen Ge¬

meindevertreter in Aussig , Gen . Kraus für die

Kreisgewerkschaftskonlnüsi' vn in 4lusiig und Se¬

kretär F e i st für den deutschen Mustkve - vband in

der TMchoffowakiskl- en Republik . Begrüßungs¬
schreiben haben gesendet : Die deutsche Bühnenge -

nossensckast, der österreichische Bühitenveretn , der

Verbaiw der Bühnenkünstler in der Schweiz und

der Verband der deutschen Chorsänger und

Ballettangestellten . Der Donnerstag war mit der

Festsetzung der Tagesordnung , der Wahl der

Kommisiionen und dent Rechenschaftsberichte
ausgefüllt . Einen breiten Raum in den Verhand¬
lungen nahm die Frage der praktischen Anwen¬

dung des Gesetzes über den Achtstundentag auf
Tbeatevbetriebe in Anspruch . Aus der Wechsel -
rede , an der sich unter anderen mit längeren
Ausführungen Präsident Kopka , Gen . Abg .
S ch äse r , Dr . F r e u n d, Brünn , Gen . Kraus
und Vorstandsmitglied Thomas beteiligten ,
ging mit aller Deutlichkeit vervor , daß die An- .
Wendung dieses Gesetzes auch auf Theaterbe^
triebe ohne weiteres mögl ' ch ist und mit allen
Mitteln angestrebt werden muß . Bei der Wahl
de » Vorstandes wurde ' Gen . Leopold Kopka

7wieder zum Präsidenten , und Karl Rannin -
ger zu seinem Stellvertreter gewählt .

Die neuen Erzherzog «. Unter diesem Titel

berichten die „ Lidooy Noviny " : „ Am Montag
nxrren die Reisenden des Brünner Schnellzuges
Nr . 12, der von Prag um 15 Uhr 50 Minuten

wegfährt , überrascht , als der Zug in Chotzen
hielt , obwohl laut Fahrplan dieser Zug sonst dort

nicht hält . ES zeigte sich, daß aus deut Schnell¬
zuge ein Reilsonoer ausstieg , der in einem reser¬
vierten Abteil gesessen hatte . Ten Neugierigen,
welche nach dem Namen des hohen FmcktionarS ,
um besten willen der Fahrplan nicht eingehalten
wurde , fragten , wurde die Antwort zuteil , daß
eS der Herr Abgeordnete Dr . Franke , Angehö¬
riger der tschechoslowakischen sozialistischen Par¬
tei war . Wie besannt , ist dies nicht der erste Vor¬
fall dieser Art in Chotzen. " — Cme ähnliche An¬

gelegenheit ist nämlich schon einmal geschehen.
In einer Klubmännerkonferenz des Schrates
wurde im heurigen Frühjahr eine Zuschrift des

Eisenbahnministeriums verlesen , worin sich die¬

ses darüber beklagt , daß ein Abgeordneter den

Zug m Chotzen hatte halten lasiert . Der Vizeprä¬
sident des Serrates Dr . Soukup wandte sich
damals ganz entifchieden gegen das Vorgehen die¬

ses Abgeordneten und erklärte , daß aus der Bahn
ein Abgeordneter keine anderen Rechte habe , als

all anonen Staatsbürger . Daß der Herr Dr .

Franke hier entgegen den Weisungen des Eiisen-
bahnmiinsteriunis und der Auffassung eines

Koalitionssenators handelt , ist wirklich ein starkes
Stuck . ES ist ein Zeichen, daß die Mack; t den

Führern der Koalitionsparleien so zu Kopf ge¬

stiegen ist, daß bei einzelnen von ihnetr alle An¬

zeichen beginnenden Größenwahns festzustellen
sind.

Gebührender Empfang rumänischer fascisti -
scher Studenten in Prag . Gestern langte eine

Exkursion rumänischer fasciftscher Studenten in

Prag ein >tnd besuchte unter anderem auch das

Studentenheim mn Albertov , das sogenannte
Jnckahonn . Dort wurde ihnen aber von den in

Prag Studierenden , tmter denen sich viele Ange¬
hörige der rumänischen Minderheitsnationen be¬

finden , ein gebührender Empfang bereitet . Sie

und die ganze übrige nichtsascistische und anti -

fascistischc Studentenschaft , die die große Mehr -
bett bildet , pfiff die faseistischen Helden bei ihreut
Einzug in. das Heim mts und demonstrierte , in

ruhiger und durchaus ungefährlicher Weise , ge¬

gen den Besuch der Herren aus Rumänien , die in

chrer Heimat mit Getvalt gegen alle Andersden¬
kenden und gegen Deutsche, Ungarn und Juden
vorgehen , ihnen das Recht auf Studium rauben .

Obwohl gar keine Gefahr vorlag , hatte der Di¬

rektor des Studentenheimes doch nichts Eiligeres
zu tun , als die Polizei zu rufen , der aber

nichts anderes übrig blieb , als die jungen Herren
Fafcisten Rumäniens aus dem Heim herauszu¬
führen . — Es ist überaus erfreulich , daß die

Studentenschaft ihrer Gegnerschaft gegen den

FaseiSmuS so kraftvoll und hier mit Erfolg Aus¬

druck verleiht .
Das stupid « Feiertagsgesetz wird in der

Praxis von den Gesetzesmachern selber ad ab¬

surdum . geführt . So hat jetzt das P o st- u n d

Telegraphenministerium bestimmt » daß
der Ostermontag im Betriebe deS Post - , Tele¬

graphen . ' und Telephondienstes als Fe . rertag
zu betrachten fft . Die Telephon - und Telegraphen¬
gebühren werden wie an Wochentagen vemeflen .
Daß höchst « Regierungsstellen und - Behörden daS

l Feiertagsgesetz nicht achten , betveist am besten
seine Unmöglichkeit , den Widerspruch , in dem « S

zum Willen der gesamten Bevölkerung steht.
Einschränkung der Arbeiterbesörderuna wäh -

tettb der Osterfelertag «. Da am S. Avril 1926

in den. meisten Betrie ^ n : nicht gearbeitet wird ,
werden , im Bereiche der . Staatsbahndirektion

Prag - Nord die an Arbeitstagen verkehrenden
Züge nicht in Verkehr gesetzt werden . — Diese
Mitteilung der Staatsbahndirektion Prag - Nord
ist eine weitere Bestätigung des von uns weiter

oben Gesagten .

Wnsührung einer Friedenshalbstunde in

den Schulen . Tas Ministerium für Schulwesen
und BolkSkultur setzte fest , alljährlich für den 28 .

März , dem Geburtstag I . A. Komenstys , und

falls dieser auf einen Sonntag fällt , für den 27 .

März, eine Friedenshalbstunde in den Ober¬

klassen der Volksschulen , sowie m den einzelnen
Klasien der Bürger - , Mittel - und Fachschulen
abzuhalten , in der die Schüler in einer ihrem
Alter entsprechenden Weise über die Friedens -
bestrebungen der Kulturvölker belehrt werden .

Begründet wird diese Anordnung mit dem Vor ,

handensein einer großen Sehnsucht nach der

Sicherung des Weltfriedens bei allen Kultur -

völlern . Besonders sind die Schulen mit den er¬

habenen Bestrebungen I . A. Komenstys bekannt

zu nrachen , mit dessen Andenken die Friedens¬
halbstunden zu beenden sind, also mit den Be¬

strebungen , die Menschheit dent ewigen Frieden
auf Grund einer allgemeinen Bildung und Er «

ziehttng der Völker ztizuführen . — Mas wohl der

Kollege deS Schulnrrnisters, der Herr Kriegs¬
minister zu dieser „Fviedenshalbstunde " sagen
wird ? !

Tausend Eisenbahner im Olmützer Bereich
vor dem Abbau ! Dieser Tage kam nach Olnüttz
an die Staatsbahndirektion der Auftrag der

Rostriktionskommisiion des Eisenbahnmimste -
riums , weitere 1600 Angestellte aus dem Be¬
reiche der Staatsbahndirektion zu entlasten . Es

steht schon heute fest, daß die Zahl der bei der

Olmützer Staatsbah ' ndirektion restringierten An¬

gestellten 10 Prozent übersteigen werde .

Nach aller ) bisherigen Erfahrungen ist wohl zu
fürchten , daß auch bei diesem Abbau die Deut¬

schen unverhältnismäßig stark getroffen werden

sollen. Es werden alle Mittel mobilisiert werden

müsten , um das zu verhindern .

Zum Konflikt der Aerzteorganisation mit

der Krankenkasse der Prlvatbeamten und Ange¬
stellten. Wir haben unsere Leser über den be¬

stehenden Konflikt der Aerzteorganisation mit

der Krankenkasse der Privatdeamten und Ange¬
stellten ( kiomooenrlrä poklackna soukrom - oli ukeck »
ntkft . a zr ( zencü ) informiert . Aus Anfragen aus

Leserkreisen teilen wir mit , daß in diesem Kon¬

flikt nicht die Erste Prager Krankenkasse der

Handels « und Privatangestellte « verwickelt ist.
Urtümlich wurde von uns Prager Beamtenkran¬

kenkaffe geschrieben . .
Abgeordneter Vinzenz Krau » ' gestorben . Ge¬

stern ist in Deutsch - Gabel der Abgeordnete der

Deutschen Nationalpartei Vinzenz Kraus ge¬
storben . Kraus war von Berus Gerbermeister
und hat schon im alten österreichischen Abgeord¬
netenhaus , dem er als Deutschvadikaler ange¬
hörte , vor allem die Jntereflen des Kleingewer¬
be » vertreten . Er ist 81 Jahre alt geworden .

Fahrpreisermäßigungen bei Fahrten in die

tschechoslowakischen Bäder . Das Elscnbahnmini -
stertüm hat für auswärtige und auch inländische
Besucher der tschechoslowakischen Bäder eine 50pro -
zentige Fahrpreisermäßigung für jede Wagenklaste
und ZngSgattung unter folgenden Bedingungen
bewilligt . : 1. Mindestens zehntägiger Aufenthalt in
den Bädern . 2. Ausländische Gäste weisen sich mit
eindm Reisepaß au » ; die Reiseroute kann beliebig
gewählt werden . 3. Die inländischen Besucher wei¬
sen sich bei der Bäderverwaltung nur mit einer Be¬
stätigung au », die beim Kauf der Fahrkarte die

Kaste der Abfahrtsstation auistellt und in der da »

bmessenh » Bad bezeichnet ist. S. Jeder Besucher

erlegt bei der Hinfahrt den vollen Fahrprei »; die

öOprozentige Ermäßigung erhält er erst nach Bor -
wei » der Bestätigung der Badeverwaltung bei der

Rückreise . Diese Ermäßigung tritt mit 10. April
in Kraft .

Sturz in » Grab . Zu einem Zwischeqnfalle kam
e» dieser Tage auf dem Friedhof « in Saaz . Die

Trauergäste standen um ein offenes Grab versam¬
melt , in da » man den Sarg mit der Leiche bereits

hinabgelassen hatte . Plötzlich stürzte ein etwa 20

Jahre alte » Mädchen , da » auf dem Erdhaufen beim
Grabe stand , mit einem Schrei , da der Boden unter

ihr nachgab , in da » Grab hinein . Dabei riß sie ihre
Mutter , an die sie sich anhielt , mit sich, so daß beide

Frauen auf dem Sarge saßen . E » kostete viele Mühe ,
die zu Tode erschrockenen Frauen wieder au » der
Grube zu heben . Eine Frau , die in der Nähe stand ,
war vor Schreck in Ohnmacht gefallen .

Ausländer - Ausweisungen in Meran . Auf Grund
dc » Ausländergesetzes wurden in Meran m e h r a l »
50 Hotelangestellte , Kellner , Stubenmädchen ,
Diener usw. , darunter Tschechoslowaken , die jahre¬
lang in Meran bedienstet sind , entlasten . Nach dem

Gesetze dürfen nicht mehr al » fünf Prozent Aus¬
länder in einem Hotelbetrieb angestelll lein . Der
Besitzerin de » Hotel » „ Meraner Hof " wurde ange¬
droht , ihr Betrieb werde gesperrt werden , wenn nicht
die Zahl der Ausländer unter ihren Angestellten
auf da » gesetzlich höchste Maß von fünf Prozent ver¬
mindert würde .

Ein grauenhafter Selbstmord . Au » Nieder -
Linde wiese ( Schlesien ) konnm die Nachricht ,
daß der in der Mitte der dreißiger Jahre stehende
ledige Schmied Johann Hacken berg auf ganz
eigenartige Weise Sekbstnwrd verübte . Der Lebens¬
müde begab sich in die Feldschmiede , nahm dort eine
Tynamitpatrone in den Mund und brachte ste so¬
dann zur Entzündung . ES erfolgte ein furchtbarer
Sprengschlag . Der Kopf wurde dem Selbstmörder
vom Leibe gerisien und die Knochen und Hirnteiw
flogen im Raume umher . Auch die Fensterscheiben
der Schmiede gingen bei dem Sprengschlag in Trüm¬
mer . WaS Hackenberg bestimmte , aus diese grau¬
sige Art freiwillig,aus dem Loben zu scheiden, ist
nicht bekannt . '

Rundfunk für Aste !
Programm für morgen Sonntag :

Prag . 10 . 90 Kammermusik , 17 —18 Militär¬

konzert , 18 deutsche Sendung , Frau Clen -

Gitein , Lieder und Arien , 19 . 30 Konzert
der Tschechischen Philharmonie und deS phi-h. Chore ».
— Brünn . 10 —11 Proben aus „Bajazzo " 19 —20

Orchesterkonzert . — London . 22 . 85 —23 . 45 Opern¬
konzert . — Paris . 18 . 90 und 21 . 45 Konzert . —

Berlin . 9, 11. 90 , 16 . 90 Konzert , 20 . 30 Sende -

Spiele „ Der Ackermann au » Böhmen " , 21 . 15 Mozart -
Arien . — Stuttgart . 11. 90 , 14, 16 und 26

Konzert . — Breslau . 20 . 10 Bumer Abend . —

München . 11 . Glockenspiel vom Münchner Rat¬

haus , 12 Morgenkonzert , 19 . 90 Populäre » Son »: ag4 -
konzert . — Frankfurt . 12, 15 . 90 utd 19z ! )

Konzerte . — Wien . 11 Konzert der Philharnwnlker ,
16 und 18 . 10 Konzert , 20 Goethes „Iphigenie " .

*

Die «ächstwöchige deutsche Arbeitersendung am

Montag ! Wegen der Uebertragung eines Konzer¬
tes am Mittwoch mußte , die nächstwöchige deutsche
Arbeitersendung auf den Montag , 7 Uhr rbendS,
verlegt werden Programm : Genosie Cd. Ja¬
ne tjchek über daS „Volkslied " .



17 . Mir , 1926
Stift 5 .

• Die Seiten ter Bevölkerung TcschenS . Die

Verwaltung unseres Blattes erhielt von einem

Genoffen in Teschen einen Brief , in der die trau ,

rigc Lage insbesondere ter arbeitende »
Bevölkern » « ter Stecht geschildert wird .
Unter anderem schreibt er : „ Sie hoben kein «

Ahnung , wie die Arbeiter nnd die gesamte B» .

völkevung unter ter fluchwürdigen Teilung de «
Stadt ( zwischen der Tschcchofloivakei und Polen .
Annr . d. Rod. ) zu leiden haben . Ich habe einige
Ersparniffe in der Teschener Sparkaffa erliegen ,
di « aber nicht behoben werden können , weil die

Liquidierung noch immer nicht erfolgt ist, trog
verfchedcner Vorstellungen berufener Körperschaf ,
le » rn den Ministerien . Ja , sogar die fiilligen
Waisengclder , di « in gutem Gelde und lange vor

dem Krrege erlegt worden sind , sind nicht zu er .
Mitteln , geschweige denn zu bekommen . Und das
alle - , toeil die Regierung seinerzeit die Sperre
ter Einlagen in den Geldinstituten verfügte . Der

tschechisch« Bevollmächtigte bei der Plebiszit »
kommiffion gab ter Bevölkerung ein « Erklärung ,
daß man die Einlagen in den Banken deshalb
nicht beheben dürfe , da diese von ter Regierung
einheiüich durch die Banken zum Umtausch
durchgeführt werden . In allen anderen Städten
und Orten ter Republik ist ter Geldumtausch
in ter gesetzlichen Frist vor sich gegangen , nur

Taschen mußt « eine Ausnahme machen . So steht
die Sach « bei uns und niemand weiß , wann

dieser Zustand ein Ente nimmt . — Auch unsere

Vereinsgelder siegen tot und könnten viel zur!
Linderung ter Rot beitragen . Vielleicht könn¬
ten Sie diesen Zeilen im Blatte Eingang der .

schaffen , damit die Oeffentlichkeit erfährt , wie eS
um die Teschener Frag « bestellt ist , damit die

Sache einen Ruck nach vorwärts bekommt und
di « arme Bevölkerung zu ihrem Notgroschen
gelangt, den sie sich im schweren ArteitSkampfe
ür die letzt « schwer « Stunde vom Munde abge »
Part hat . " LS wäre tatsächlich höchste Zeit , wenn

ich di « Regierung ter in den letzten Jahren so
chwer geprüften Bevölkerung von Teschcn mit

Energie annehmen würde .

WaS sagt nun ter D. H. v . zur „ Freien
Aerztewahl in ter Prager Beamten » und Ange »
stelltenkrankenkaffe ? Zu dieser in unserer Folge
vom 21 . März gebrachten Notiz ersucht uns ter

»Fleichsverband der deutschen Aerztevereine in

ter Tschechoslowakischen Republik um nachstehende
Richtigstellung : „ ES ist unrichtig , daß die Aerzte -
schaft die Verhandlungen über einen neuen Ver »

trag mit ter Krankenkaffa ter Privatteamten
und Angestellten in Prah I abgebrochen hat und
mit 10 . März denselben für ungültig erklärt habe .

Diese Maßnahme erfolgte von ter Krankenkaffa
der Privatteamten und Angestellten , so daß nicht
die Aerzteschaft , sondern die Kassa selbst den ver »

tragSlosen Zustand verursachte . "

Der Ziegenbock al » Retsegepäck . Sm Sonntag ,
dem 14. d. M. fand in Uttendorf in Steier¬
mark «in Wettkampf zwischen den ElSschützen Brom¬

berg » und Uttendorf « statt . Da « Kampfziel war
die Gewinnung eine « dreijährigen Ziegenbock ». AIS
die Bramberger den Bock gewannen , herrschte darob
große

- SiegeSstimmung , die in den verschiedenen
Gasthäusern bi » zum Abend immer noch bogeistertrr
wurde . Gäste und Ziegenbock wurden schließlich
unter klingendem Spiel bi » zum Bahnhof geleitrt .
Di « SiegeSbeut « nahmen die Sieger gleich in do »
ZugScoups mit ; doch mit des Schicksal « Mächten
ist kein ewiger Bund zu flechten . Da « ZugSboglei »
tungSpersonÄ entdeckte sofort de » seltsamen , gehörn¬
ten ZugSpassagier . Da er , auch keine Fahrkarte be¬
saß, verweigerte die Bahnverwasiung die Wetter¬
fahrt de » Zuges , solange der Gast sich in diesem
befindet . Nun erklärten die Sieger den Ziegenbock
als — Handgepäck ; doch die dieuschabenden Eisen¬
bahner konnte » sich wohl erinnern , daß ganze
Hotoleinrichtungen der Fremden in den Sommer¬
monaten unbeanstandet als Relsehandgepäck in die

Personenwagen mitgenommen werden durften , doch
daß auch ein Ziegenbock al « Handgepäck zu betrach¬
ten sei , konnten sie sich nicht entsinnen , um so mehr ,
al « diese « merkwürdige - Handgepäck der heimischen
Bevölkerung und nicht Hotelfremteir gehört . Kurz
und gut — der Bock mußte in Uttendorf zurück¬
bleiten , weshalb während ter Wciterfahrt de »

Zuge » die Bramberger äußerst erbittert »raren .
Nachdem ihnen di « Mitnahme de » einen Bock « ver -
weigert wurde , machten sie dann gleich mehrere
Böcke . Sie beschimpften de » NevifionSschafsncr auf
da » unflätigste , wobei sich ganz besonder « ter ge¬
wesen « Bürgermeister von Bromberg hervortat , der
sich wahrscheinlich einbildet , daß auch die Eisen -
bahner nach feiner Pfeife zu tanzen haben . Nun ,
dem gewonnenen Bock konnten die Eisenbahner die

Beförderung verweigern , doch den geistigen Böcken
konnten auch sie nicht bcikommen , weshalb sich mir
dieser Angelegenheit noch da « Brziri »gericht in Mit -
tersill beschäftigen w' rd . Der in seiner Heimat in

Uttendorf zurückgebliebene Bock wird hiebei gegen
sein « Bramberger Konkurrenten al » Zeuge geführt
weiden , weShoKi zu befürchten ist , daß den Bram¬

bergern eine unangenchnre Erinncnrng an da «

Uttendorfer Eisschießen zurückblciben wird . Der
kommend « Geschichttschreiber wi . d dann in feinem
Schlußwort schreiten : Zn Bramberg werten Böcke

ohne Ziegenbock gemacht .

Wetterübersicht vom 28 . Mürz . Infolge fort¬
schreitender Erwärmung lag gestern daS Pr - ger
Tagesmittel der Temperatur zum erstenmal seit 10

Tagen Wicker über tem Normalwert . In Mittel¬

böhmen sowie in den östlichen Ländern der Repu¬
blik wurden nachmittag » durchweg » mehr al » 10 Gr .

gemessen : Ungvar meldet IS Gr . E. In der letzten
Nacht herrscht « Wicker durchweg » leichter Frost ;
Westmähren und die Nordflowakei hatten minu » 5

bi » minus 8 Gr . C. Wie am vorhergehenden Tag «
so war auch gestern ter Südtmstrand de » Staate »

mäßig bewölkt , da » übrige Gebiet nahezu wolken¬
los . In den Tälern Böhmen « bildeten sich Früh¬
nebel . — Wahrscheinliche » Wetter von

SamStag : Im Osten der RepMik heiter , im

Westen wechselnd bewölkt , keine oder nur leichte Nie¬

derschläge , weitere Erwärorung , Frühnebel , ruhig .

BolkswWchaft .
Die Re' oxm der UnWoerflcheruns -

Di « Direktoren ter Prager Unsallversiche -
rungSaarstalt Trnka und Havranek haben
sich vor einigen Tagen über die notwendige Re -

form ter Unfallversichernng geäußert . Beite
Herren lehnen die Verknüpfung ter Unfallversi¬
cherung mit ter gesamten Sozialversicherung ab .
Sie verlangen - ferner eit « Erweiterung ter
Unfallversicherung , insbesondere auf di « Land -
wirtfchaft und auf die kommerziellen AngesteII -
ten . Statt ter bisherigen Gefahrenklassen sollen
drei Gefahr « « Prozente bestimmt wer¬
den und zwar ein niedrigerer Beitrag für die
weni ^ u . gefahrvolle » Betriebe , ei « mittlerer für
die nonuale » und ein höherer für die gefährli¬
chen Betriebe . Den Bevollmächtigten der Anstalt
muß die Kontrolle ter Unternehmungen ge¬
stattet werten . Di « Zentralisier »nig ter Uii/all -
versicherung und die Errichtung einer einzigen
ArbciterunfallversicherungSanstalt sür die gc -
sanite Republik lehneir die beiten Referenten ab .

Borstandssthunu des Internationalen
Gewerkschaftsbunvcs .

An ter am 19 . März in Amsterdam abge¬
haltenen Sitzung dcS Vorstandes des Internatio¬
nalen GewcrkschaftSbundeS nahmen außer Purzcll ,
ter wegen seiner parlamentarischen Tätigkeit am
Erschein «» verhindert war , alle Mitglieder teil .

( Jouhau ^, Merten » , Leipart und die drei Sekre¬
tär « Oudegeest , Sassenbach ' und Drotvn . )

BerufSsckretariate : Der Vorstand
beschloß die Einberufung einer Konferenz des
Vorstandes mit ter von ter Konferenz der inter¬
nationalen BcrufSsekvelariate einge. ' etzien Kommis¬
sion . zur Beratung ter Beziehungen zwischen tem
J . G. B. und den internationalen BerufSsclre -
rariaten . Diese Konferenz wird im Zusammenhang
mit ter nächsten BorstandSsihung unmittelbar vor

Abhaltung de » V- elt - Wanterungskongresse » am
15 . Mai in Loirdon stattfinden .

Arbeiterinnenbcwegung : Die Frage
der Abhaltung eines internationalen gewerkschaft -
lichen ArboitrrinnentagcS oder einer gewerkschaft¬
lichen Arbeiterinnenwoche wird in ter nächsten,
sür den Herbst dieses Jahre » in Paris anbe¬

raumten Sitzung des internationalen Franen -
komitee » neuerdings besprochen werten .

Bergbaukrise in England : Be¬

kanntlich nahm im letzten Jahre auf Wunsch de »

Britischen Gewerkschaftsbuntes ein Vertreter de »

I . G. B. an ten Sitzungen ter kritischen Tage teil ,
uni ten direkten Kontakt mit den anderen , tem

I . G. B . angeschloffencn Ländern aufrecht zu er¬
halten . Da eS im Hinblick aws den Ablauf der

SubventionSperiote Ende April allch in diesem
Jahre wieder zu entscheidungsvollen Verhandlun¬

gen kommen dürste , wird sich Sekretär Brown

zu gegebener Zeit zur Aufrechterhaltung der Ver¬

bindung mit tem I . G. B. nach London begeben.
Ter Vorstand befaßte sich in diesem Zusammen -
hang eingehend mit ter durch die neuesten Ent¬
wicklungen in der Bergbaukrye in England ge¬
schaffenen Lage . — ftm übrigen schenkte der Dor - ,
stand einen großen Teil seiner Sitzung ter 9e «
wrechung von Fragen ter inneren Organisation .
Die in London anberaumte nächste Vorstands¬
sitzung wird am 17 . Mai stattfinden .

Streiks und Aussperrungen
im Feber lv2 « .

Laut Mitteilung teS Statistischen StaatS -
amtes gab e » im Feber insgesamt 18 ( im Jänner
20) Streiks , davon 16 ( 19) Einzel « und 2 ( 1)
Gruppeustrciks , in zusammen 25 ( 27) Betrieben .
In ten betroffenen Betrieben gab cs 1105 ( 1808 )
Arbeitnehmer , von denen 960 ( 1428 ) streikten .
Wege » Streiks Feiernde gab es im Feber keine

( im Jänner gab es 56 wegen Streiks Feiernde ,
die im Zänncr 1214 Arbeitstage versäumten und
einen Lohncntgang von 7933 K halten ) . Die
Streikenden versäumten im Feber 14 . 685 ( 21. 396 )
Arbeitstage und hatten einen Lohnenigang von
372 . 276 ( 602 . 922 ) K. Insgesamt betrug
also derBerlust an Arbeitstage »
im Feber 14 . 685 ( 22. 610 ) und der Lohn¬
en k g a n g 372 . 276 ( 610 . 855 ) K.

Wa » die Gewerbeklaise » betrifft , so
entfällt je ein Streik auf die Holzindustrie ( mit
696 von den Streikenden versäumten Arbeits¬

tagen ) , aus die Bel . eidungSindustrie ( 84) , aus die

Papierindustrie ( 600 ) und auf die Industrie von
Genußmitteln ( 25) , je zwei Streiks auf de »

Bergbau ( 351 ) und auf die Metallindustrie ( 599) ,
je fünf Streiks auf die Industrie in Steinen ,
Erden , Ton und GlaS (8728) , ( sür einen Streik

fehlt die Zahl der versäumten Arbeitstage ) und
auf die Textilindustrie ( 8602 ) .

Die Forderungen der Streikenden
waren folgende : bei sieben Streik » Lohner¬
höhung ( ein Streik hatte einen vollen Erfolg ,
vier einen Teilerfo . g und bei zwei Streiks ist ter
Erfolg noch unbekannt ) , bei zwei Streiks keine
Loh » Herabsetzung (Teilerfolg ), bei einem
Streik Teuerungszuschlag ( voller Erfolg ) ,
bei einem Streik Richtetnsührung von
Akkordlohn ( Erfolg unbekannt ) , bei einem
Streik Auszahlung des zurückgehal¬
tenen Lohnes ( voller Erfolg ) , bei einem
Streik Kündigungsrücknahme einet
Arbeiters ( voller Erfolg ) , bei einem Streik
Bezahlung von Feiertagen ( Erfolg
unbekannt ) , und bei drei Streiks gab cs „ son¬
stige " Forderungen ( Erfolg unbekannt ) . Bei
einem Streik sind die Forderungen noch
nicht bekannt ( Erfolg gleichfalls noch unbe¬
kannt ) .

DaS Erbegnis der Streiks für die Ar¬
beitnehmer war in vier . Fällen ein voller
Erfolg . j » sechs Fälleii «in Teilerfolg und in
acht Fällen ist ter Erfolg noch unbekannt .

Aussperrungen gab es im Feber keine .

Mein Patent
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zum Kochen

Backen

Braten

Unbegrenzt haltbar ! Lcithi verdaulich » '

WMokheken

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

voltsbuchhaudlmi

Emst Sallier ,
Karlsbad .

»litte Sticher

liefert rat » uns dllllg
»I «

Volksbuchhandlung
Krum - er t Co. .

Teplltz - Schönau ,
Thoresiengasse 18 — 26

dtroke « Lager in preiswert
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse lenden wir
aus Wunsch fniti - n' n«
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Dar harte Granltpflnster der Straßen erfordert bei ledern Schritt
volle Körperarbeit and Del Irgend einem Leiden , wo körperliche Bewegung
Notwendigkeit lat , wird schon nach wenigen Schritten eine Steigerung der
Schmerzen verspürt

Gallenatelnleldcnde , Nierenkranke , Fußleidende and Nervöse sollten
Ihren Körper gegen die brutale Erschütterung beim Gehen schützen Daa
einfachste und bUU . ste Mittel sind BERSON - GUMMIABSÄTZE .

BERSON sind kein Luxus , sie sind sogar billiger und haltbarer wto
Leder . Wer BERSON an den Schuhen trügt , wird die Wohltat des elasti¬
schen Schrittes nie mehr entbehren wollen

■ W
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■ hm Sportwelt «

' war

Sportwollc

Ausschreibung .
In einem in Eigenregie des Verbandes zu füh¬

renden Kurheime in Karlsbad , in welchem 60 Per¬
sonen untergebracht und verpflegt Iverden sollen , ge¬
langt die Stelle einer

zur Besetzung ,
Bewerber , welche die entsprechende Eignung zur

Führung deS gesamten WlrtschaftSbetrirbes auf
Grund ihrer bisherigen Betätigung nachzuweiseu
vermögen , wollen ihre Angebot « mit Angabe ihrer
Familienverhältnisse bis längstens 4. April
an ten RetchSterband deutscher Krankenkassen In
Prag I . , Bartolomöjstä 14, einsenten .

Wenigstens teilweise Kenntnis ter tschechischen
Sprache erwünscht 3963
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DER SIEGESZUG DES KINDES !
Favorit In der Schuhmode unserer Kinder Ist der Spangenschuh aus Lackleder , er Ist geschmackvoller , billiger und dem Wohlbefinden des Fuges

zuträglicher als der Schnürschuh . Br Ist eine praktische Mode .

Ole breite Form aller Arten unserer Klndenchuhe entspricht gleicherweise dem Wachstum des Fuges wie den Bedürfnissen des jugendlichen Tempe¬

ramentes .

Namentlich der Lackschuh hat sich In dieser Hinsicht am besten bewlhrt . Br paBt zu jedem Gewände und 18Bt sich mit Hilfe eines welchen Flanell -

Lappens leicht reinigen .

Das Kind findet Gefallen an schönem Schuhwerk , schont es gern und lernt so auf Reinlichkeit achten ,

Neue Fortschritte In unserer Erzeugung ermöglichen uns

eine bedeutende ErmäBIgung der Preise von Kinderschuhen

aus Lackleder .

Wir verkaufen :

Nr . 22 - 24 für KL 29 - - , frUhcr KI 35 —

Nr . 25 - 28 ( Ur KJ 35*- , früher KI 39 -

Nr . 29 - 34 für KJ 39 - , früher KI 49 ' -

Nr . 29 - 36 für KI 49 - , früher KI 59 ' -

Diese neuerliche Ermäßigung der Preise macht es allen Eltern möglich , Ihre Kinder zum Frühjahr gut und billig
zu beschuhen .

Besuchen Sie uns mit ihren Kindern in einer unserer nächsten Verkaufsstellen I

Vevienlurle .
Prager Kurse am 26 . März .

o»«t » Sait

100 bolländiscke Gulden 1355 . 50 - 1861 . 50 . —

100 Reichsmark 80387 . 50 807 . 87 . 50
100 belaikcke Frank » . •
100 Schweizer Franks .

135 . 55 . — 186 . 95 . -
• • 050 . 75 . - 85875 . -

1 B' und Sterlina . . . • , 1( 14 . - . — 165 . 2
100 Lire 135 . —. — 187 . 40 . -
1 Dollar 88 . 70 . — 84 . - . -
100 französische Franks . 117 . 92 . 50 119 . 82 . 50
100 Dinar 59 . 57 . 50 60 . 07 . 50
10 . 000 maarmrikche Kronen . 4. 71 50 4. 81 . 50
10 > volnische iilotv . . • 424 50 - 480 . 50 . —
100 Schillina 47775 . - 480 . 75 . -

Streit der WäschenäHerinnen in Prag . In

den Prager Wäschefabriken tobt ein schwerer

Kampf . Schon seit drei Wochen sind di « Arbei¬

terinnen der Wäschefabriken im Streik . Di « Zahl

der Streikenden beträgt etwa 3000 . Der Ver¬

such der Unternehmer in den außerhalb Prag¬

gelegenen Wäschefabriken die für Prag bestimm¬

ten Arbeiten vornehmen zu losten , ist gescheitert .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Oesterreich .
In der zweiten Märzhälfte ba : sich der Rückgang
de , Arbeitsio ' igkeit in Oesterreich rasch vollzogen .
War von Mitte Feber bis Mitte März ein Rück¬

gang von etwa 18 . 000 Arbeitslosen , so erfolgre
in der » weiten Hälfte des Monates Marz bisher
« in Rückgang von um 10 . 000 , so daß gegenwärtig
di « Zahl oer unterstütz : «« Arbeitslosen unter

200 . 000 gesunken ist.

Streik der EisenbaAnarbeite , in Reschcka.
In Reschitza in Rumänien sind am 22 . Marz
die Arbeiter der dortigen Eisenwerke in Streik

getreten . Die Ursache sind Lohnforderungen dieser
Arbeiter , die zu den schlechtest bezahlten in

Rumänien gehören .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht v.

26 . März . ) Die Börse >var sehr schwach basucht und

Rieb beinahe ohne Geschäft . Mangels jedes Um¬

satzes bleiben die Preise von Dienstag nominell in

Geltung . Nur Fett verzeichnete kleine PveiSänd «-
rungen . Die Haltung der ausländischen Märkte

beeüiflußie keineswegs die hiesige Lage. — Es no¬
tierten in k( r . : Böhm . Weizen 198 —208 , böhm.
Roggen 119 —1LS ab Prag , böhm . Merkontilgerste
188 —132 ab Prag , böhm . Auswahlgrrste 140 —146 ,
böhm . Weißhafer 180 —138 ab Prag , Hafer , feuchter
120 —123 ab Prag , Mais jugosl . SS ab Preßburg ,
Mair kleinkörnig 110 ab Oderberg , Mais Cinquan -
tina 112 ab Oderberg , La Plata 128 ab Tetschen ,
Weißt ! « 800 —1800 , Naturrotkle « 1200 —1600 , plom¬
biert 1700 —2000 , böhm. Mohn 9. 75- 10. 28, am « ,
fielt 18 . 60 —13 . 70 ab letschen , magyarisches Fett
| 4. 10—14. 20 ab Szob , die übrigen Preise bleiben

- Aominell unverändert in Geltung .

Kunst und Misten .
Klavierabenb Ed . Steuermann am 7. April im

Mozarteum . Am Programm : Beethoven - Sonate 109 .

Reger - Bach - Bariaiionen , Casella Sonatine , Brno !

zwei Bagatellen , Busoni Carmen - Phantasie , Chopin I
Karten bei Metzler , Trnh . af , M. Urbanek .

Di « Berliner Philharmonie gibt am 9. Mai >m

Luzerna - Saal ein einziges Konzert mit W. Furt¬
wängler . Karten bei Wetzl « , Trnhlak .

Liederabend Nemeth und Baklanoss . Maria

Nemeth von der Wien « Staatsoper gibt mit dem

Bariton George Baklanoss ein einziges Konzert im

Lueerna - Saal « am 8. April . Die Sängerin wird

u. a. aus Tannhäuser , Tvovatore , „ Norma " und
Lieder von Strauß singen . Baklanoss singt aus

„Bajazzo " , „ Aida " , „ Faust " . Karlen bei Wetzlrr
und Truhlak .

Der 1VV. Geburtstag Tolstois . Am 28. August
1928 werden sich 100 Jahre seit der Geburt Tol¬

stois vollenden . Dos Tolstoi - Museum in
Moskau erläßt in den Dowjetdlättern einen Auf¬

ruf , in welchem alle Personen , die Originalhand¬
schriften oder Briefe de » Dichters besitzen, ausge -
fordert werden , solch « zu dem genannten Tage , sei
eS Äs Geschenk , sei eS durch Berkaus , zur Ver¬

fügung zu stellen . Die Aufsord « ung bezieht sich
auch aus UrauSgaben Tölstoischer Werke , PorträiS
des Dichters oder ihm nahestehender Personen , Bil¬
der von Ortschaften , in denen er gewohnt hat , ufw .
Diese Aktion dos Moskauer Museums ist gewiß sehr
löblich . Man erinnert sich dabei ober der Tatsache ,
daß vor gar nicht lang « Zeit sowjetrussische
Behörden Werke TolsteiS auf den Index ver¬
botener Bücher gesetzt hatten . Hoffentlich ist
man inzwischen dort doch zu der Ansicht gekommen ,
daß Tolstois Werke doch mehr als museale Zwecke zu
erfüllen haben !

Mittwoch „Parstsal " . Richard WagnerS Welhe -
festspiel „Parsifal " wird Mittwoch , den 31. d. M.

zur einmaligen Aufführung gelangen . Die Kundry
singt zuck erstemnale Susanne Jicha - Götzl , den

AmfortaS zum erstenmal « HanS Komregg . Die

übrißen Hauptpartien sind mit den Damen : de

Garmo , Hart , Kallina Karst , Kwartin , Scharf Md

den Herren : Fellner (Parsifal ) , Hermann ( TiturM ,

Horner ( Guinemanz ) , Fuchs ( Klingsor ) besetzt.
Dirigent : Alexander Zelinsky .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater ». Heut «
SamStag halb 8 Uhr „ Die heimliche Braut¬

fahrt " , Sonntag halb 3 Uhr nachm . ,Der Or¬

low " ; - halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein¬

berg " , Montag 7 Uhr „ D i e R o s e von S t a m-

bul " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute

SamStag halb 8 Uhr abends Ensemblegastspiel drS

Aussiger SiadliheaterS mit Hermann Feiner , Pre¬
mier «: „ Die Frau ohne Kuß " . Sonntag nach ¬

mittag 3 Uhr „ Der wahr « Jakob " , abends

halb 8 Uhr Enfemblegastlpiel der Austiger Stadt

theaiers „ Die Frau . ohne Kuß " , Montag
Gastspiel Leopold Kramer : Bankbeamtenvorstelluttg :
,P a p a" .

Turnen unv Sport .
2. Arbettek ' v' . ymviave la Prag 1927.

Der Verband der tschechoflowakischen Arbeiter -

Turnverein « in Prag Hal die ersten Schrine zur Ver¬

wirklichung der II . tschechoslowakischen
Arbeiter - Olympiade 1927 unternommen ,
Ende Jänner dieies Jahres wurde der Olympiade -

Ausschuß , der au » 11 Unterabteilungen bestehl , kon -

stiluiert . Zur Finanzierung der Olympiade wurde

eine 8 K- MilgliedSsteuer auigeichrieben und 10 K»

Anweisungen zum freien Berkaus auSgegeben . DaS

Interesse für die Olympiade stt nicht nur in . der.

Republik groß , sondern auch im Auslande und «S

ist die Hoffnung vorhanden , daß die II Ardener »

Olympiade durch ihre Größe noch imposanter sein

wird , al » dir erste im Jahre 1921 .

solution sand einstimmige Annähme . Der Bei¬

trag wird um 8 Heller ab 1. April erhöht . Bei

Punkt Neuwahl gab eS eine lebhafte Debatte , eS

handelte sich darum , ob der Sitz der Bezirksleitung
in Fleißen verbleibe oder zum Teil zu verlegen sei .
Die Wahl ergab : Lorenz Kohl , BezirkSvertrauenS -
mann , Ludwig Buchner - Schönbach und Bäuml -

Wibdstein , Stellvertreter .

Mitteilungen aus Dem Publikum .

Das Beste tür ihre Augen
liefert Optiker • Deutsch » Srqx ,

Graben 25, Sil . Stator .

Aus 0er Partei .
Abg . Genosse Hillebrand bedarf auf Grund

ärztlichen Anratens einige Zeit völliger Schonung
Etwaige für ihn bestimmte Korrespondenz ist an
das Klubsekrewriat , Prag , Rudolfinum , zu richten .

Die Frauenversammlung in GSr »dors war sehr
gut besucht. Den Vorsitz führte Genast « Seidel .
Als Referentin war Genostin , K i r p a l erschienen ,
welche in fesselnder Weise Vie Forderungen de »

Frauentages besprach. DaS Referai wurde mit
stürmischem Beifall aufgenommen . Die Versamm¬
lung wurde mit musikalischen Borträgen eingeleitet .

BezirkSkonferenz Wildstein . Am 21. März
wurde di « ordentliche BezirkSkonferenz aVgehalten ;
vertreten waren 11 Lokalorganisationen , die Ju -
gendgruppen Schönbach und Fleißen , der Bezirks - !
verband der Turnvereine und die Bezirksleitung!
durch zwölf Mitglieder ; das Gebietssekretariat und
die Kreisvertretung Karlsbad waren durch Genas -
sen Stanek vertreten . Gen . Morawetz führte den

Vorsitz , di « Bericht « wurden mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen und die Entlastung einstimmig
erteilt . Hierauf referiert Genosse Stand Über un¬

sere nächsten Aufgaben , BtldungSarbeit , Frauen -
und Jugendorganisation , Werbearbeit für die Par «
teipreste und Partei , sowie über di « Notwendigkeit
der Beitragserhöhung . Eine nach diesen Grundsätzen
zusammon fassende, vom Referenten empfohlen « Re -

Herausgeber Dr Ludwig C z e ch. ,
Verantwortliche , Redakteur Wilhelm Nießner
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Ganz erfrischt
werden Sie sich nach

einigemalem Gebrauch

des altbekannten , in Qua¬
lität einzig dastehenden

MENTHOL- FRANZBRANNTWEIN

alpa
fühlen . Verwendet denselben zu Um¬

schlägen , bei hartnäckigen Fällen

unverdünnt und sehr bald

kehrt Ihre Energie und

Lebenslust zurück .

ALPA
Laßt Euch Jedoch keinen anderen

verabreichen , als den einzig echten

ALPA
dessen gesetzt geseb . Name volle

bürge leistet , daß Sie unter allen

Marxen , die allerbeste erhalten .

Überall erhältlich I — 1 Preis - Käß, —
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